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Feindselige Politik gegen Israel 


Vereinte Nationen. — Isra¬ 
el meldete dem Sicherheits¬ 
rat^ dass die VAR ihre „Po¬ 
litik der Feindseligkeit ge¬ 
gen Israel” verstärkt und die 
offene Aufreizung zum Krieg 
^gefährliche Dimensionen 
angenommen hat.” 

In einem an Sir Pierson 
Dixon, de n Ratspräsidenten, 
gerichteten Schreiben, hebt 
Joseph Tekoa, der zweite 
Chef der israelischen Dele¬ 
gation hervor, dass „Nasser s 
Kriegsdrohungen gegen Is¬ 
rael” von ausgedehnten, ge¬ 
gen Israel gerichteten mili¬ 
tärischen Vorbereitungen in 
den beiden Provinzen der 
VAR begleitet sind. Die Ru¬ 
he in der Zone könne nur 
dann wiederh er gestellt wer¬ 
den, so heisst es, wenn die 
VAR ihre aktiven Feindse¬ 
ligkeiten gegen den jüdi¬ 
schen Staat einstellt oier 
von ihrer Aggressivität Ab¬ 
stand nimmt. Nur in diesem 
Falle wäre es möglich, die 
Autorität der UN zu wah¬ 
ren und die Erfüllung der 
UN-Charter zu gewährlei¬ 
sten. 

„Aus diesem Grunde”, 
fährt Tekoa fort, „müssen 


alle Anstrengungen gemacht 
werden, um dieser ungesetz¬ 
lichen und gefahrvollen Po¬ 
litik ein Ende zu setzen.” 
Erneut wird das Angebot ge¬ 
macht , mit de n Syrern über 
die Mittel und Wege zu ver¬ 
handeln, um den Frieden an 
der Grenze aufrecht zu er¬ 
halten, und mit den Einwoh- 
i ern von Twafik eine Rege¬ 
lung zu finden, die es ihnen 
gestatten würde, den Boden 
in der entmilitarisierten Zo¬ 
ne zu bebauen. 

Inzwischen wurde ein de¬ 
taillierter Bericht über die 
Grenzzwischenfälle im Nor¬ 
den veröffentlicht, den der 
Chef des Generalstabs dei 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion der UN, General Karl 
von Horn, am 16. Februar 
dem Sicherheitsrat unter¬ 
breitet hat. Das Memoran¬ 
dum umfasst 60 Seiten. Es 
verzeichnet im einzelnen die 
Geschichte dieser seit 10 
Jahren umkämpften Zone. 
Die heutige Situation wird 
darin „gefährlich” genannt. 
Horn übt an dem Vorgehen 
der Israelis Kritik und wirft 
der israelischen Regierung 
vor, sie habe seine Vor¬ 


schläge vom 20. Januar nicht 
angenommen, die darauf 
hinausliefen, dieses Nie¬ 
mandsland unter den arabi¬ 
schen und israelischen Land¬ 
wirten aufzuteilen und zwi¬ 
schen den beiden Landstrei¬ 
fen eine Pufferzone von 10 
Metern zu belassen. Hier¬ 
durch wären nach Horns An¬ 
sicht die Interessen beider 
Parteien nicht berührt und 
ein praktischer Weg gefun¬ 
den worden, um die Wie¬ 
derherstellung der Ruhe zu 
erleichtern. Dann hätte Is¬ 
rael keinen Grund mehr, 
wie Horn ausführte, Polizei 
in der entmilitarisierten Zo¬ 
ne zu unterhalten, und Sy¬ 
rien brauchte seine National¬ 
garde oder andere Formatio¬ 
nen dort nicht aufzustellen. 

GOLDA MEIR 
NIMMT KONTAKT 

Jerusalem. — Aussenmini- 
ster Golda Meir konferierte 
mit de n Botschaftern ver¬ 
schiedener Mächte und teil¬ 
te ihnen mit, dass Israel die 
Konzentrationen von VAR- 
Truppen an der Grenze des 
Gaza-Streifens „sehr ernst 
nimmt.” 

_— \ 


WIE ICH ES SEHE 


Zum ersten Mal gesagt 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der deutsche Grossindu¬ 
strielle Alfred Krupp hat 
sich bereit erklärt, seinen 
früheren Zwangsarbeitern ei¬ 
nen einmaligen Betrag von 
5.000.— DM als „Entschädi¬ 
gung” oder als nachträgli¬ 
chen Arbeitslohn zu bezah¬ 
len. Damit ist er dem Bei¬ 
spiel der ehemaligen IG-Far- 
ben-Betriebe gefolgt, die al¬ 
lerdings erst nach einem 
langwierigen Prozess, der 
durch mehrere Instanzen 
ging, einen Pauschalbetrag 
für die vielen Zwangsarbei¬ 
ter zahlten, die in den 
Schreckenslagern um Ausch¬ 
witz für dieses Weltunter- 
nebmen Frondienste zu lei¬ 
sten gezwungen waren. Die 


IG-Farben waren von Nor¬ 
bert Wollheim verklagt wor¬ 
den, der mit diesem Ent¬ 
schluss den Weg für eine 
Ausgleichszahlung zugunsten 
der früheren Zwangsarbeiter 
bei den Farbenwerken er¬ 
öffnet hat, wenn auch der 
im Verhandlungswege zu¬ 
stande gekommene Vergleich 
reichlich schwach war. 

Die wenigsten kennen die 
Einzelheiten der Umstände, 
unter denen sich diese 
Zwangsarbeit in Buna oder 
den Janina - Gruben bei 
Auschwitz vollzogen hat. Die 
völlig unzureichende Unter¬ 
bringung und Verpflegung, 
die unmenschliche Behand¬ 
lung der Häftlinge, die ge- 


Ein neuer Bericht aus Berlin 

Berlin. — Wenigstens 3.000 von den 10.800 Richtern 
in. Westdeutschland und Berlin sind als Nazis belastet. 
Vom 8. Mai ab werden sie statutengemäss nicht mehr 
gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden können. 
Dies erklärten zwei Führer von demokratischen Ju¬ 
gendorganisationen, Reinhold Strecker, der 29jährige 
Präsident der juristischen Untersuchungs-Kommission 
der Sozialisten Studenten, und der 24 Jahre alte Wolf¬ 
gang Hoag, welcher der Exekutive der Liga für Men¬ 
schenrechte an gehört. Beide sind Studenten der Freien 
Universität Berlin. Sie erklärten, es werde nur wenig 
getan, um „den Stall der Justiz zu säubern” und die 
meisten Aktionen kämen angesichts des Fristablaufs im 
Mai schon zu spät. Nach dem deutschen Strafgesetz 
seien die Verbrechen nach 15 Jahren verjährt, und am 
8. Mai 1945 sei die Uebergabe der Nazigewalt an die 
Alliierten vollzogen worden. 

Strecker, der zwei Jahre lang die Vorgeschichte 
von ungefähr 10.000 NS-Richtern studiert hat, erklärte, 
zumindest 3.000 von ihnen sässen heute in Amt und 
Würden, obwohl sie unter dem Hitlerregime „das Recht 
gebogen haben und Menschen fü r Vergehen, auf die 
keinesfalls die Höchststrafe steht, zum Tode verurteil¬ 
ten. 

SAUL CARSON 


und erschlagen wurden, wie 
es de n Werkmeistern und 
Aufsehern gefiel, die lange 
und harte Arbeit, dezimier¬ 
ten die Zahl der Gefangenen. 
Wer krank oder schwach 
wurde, kam nach Auschwitz 
ins Hauptlager, wo er kur¬ 
zerhand vergast worde n ist. 
Das Krematorium war das 
trübe und drohende Ende, 
das allen bevorstand. Für 
solche Zwangsarbeit bekom¬ 
men die wenigen Ueberle- 
bende n 5.000.— DM zu¬ 
nächst, wenn sie über sechs 
Monate dort durchgehalten 
haben; wer kürzere Zeit 
dort war, erhält die Hälfte. 
Welche Nachzahlungen fol¬ 
gen, weiss man nicht; das 
hängt davon ab, welche Mit¬ 
tet nach Auszahlung der von 
den IG-Farben bereitgestell¬ 
ten Beträge noch übrig blei¬ 
ben werden. 

1 Krupp hat die Summe der 
von ihm „freiwillig“ gezahl¬ 
ten Beträge sofort auf DM 
5.000.— begrenzt. Vielleicht 
ist der deutsche Grossindu¬ 
strielle der Auffassung, eine 
grosszügige Geste gemacht 
zu haben. Aber ist die nach¬ 
trägliche Auszahlung von 
Löhnen to allgemeinen und 
nun erst von Löhnen an die 
Zwangsarbeiter des Dritten 
Reiches eine Frage, die mit 
Gesten erledigt werden 
kann? Ausserdem müsste 
man prüfen, aus welchen 
Gründen die Zwangsarbeiter 
sich mit einer einstweiligen 
Regelung zufrieden geben 
sollten. — Gewiss sind sie 
nicht gewerkschaftlich orga¬ 
nisiert, aber es gibt Grup¬ 
pierungen, Verbände und 
Vereinigungen, die in der 

, Lage gewesen wären, die 


In Israel herrscht eher 
Neugierde als Spannung 
über die Haltung Aegyp¬ 
tens. Im allgemeinen glaubt 
man nicht daran, dass Nas¬ 
ser bedeutende Angriffe auf 
die Grenzen unternehmen 
dürfte, wie man auch nicht 
damit rechnet, dass Israel zu 
Repressalien schreiten könn¬ 
te. 

Ausser dem sowjetischen 
Botschafter und den Bot¬ 
schaftern der USA, Frank¬ 
reichs und Grossbritanniens 
setzte Frau Meir den diplo¬ 
matischen Vertretern aller 
Mitgliedstaaten des Sicher¬ 
heitsrates Israels Stand¬ 
punkt auseinander. Natür¬ 
lich hat Israel der Hoffnung 
Ausdruck verliehen, dass die 
betreffenden Regierungen ih¬ 
ren Einfluss bei der Regie¬ 
rung Aegyptens geltend ma¬ 
chen, um Nasser zum Abzug 
seiner Truppen von den is¬ 
raelischen Grenzen zu bewe¬ 
gen. 

Es versteht sich, dass in ei¬ 
nem Augenblick, i n dem 
praktisch die gesamte ägyp¬ 
tische Armee in Sinai steht 
und das syrische Heer an 
der israelischen Grenze Stel¬ 
lung bezogen hat. Israel Vor¬ 
sichtsmassnahmen traf, so 
dass die Lage höchst explo¬ 
siv ist, denn der kleinste 
Grenzzwischenfall kann sich 
zu einem ausgedehnten Kon¬ 
flikt auswachsen, selbst ohne 
dass einer der Beteiligten 
dies wünschen würde. 

ES HERRSCHT RUHE 

Vereinte Nationen. — UN- 
Kreise stellten fest, dass an¬ 
scheinend a n den arabisch- 
israelischen Grenzen alles 
ruhig ist. Gleichzeitig wur¬ 
de bekannt, dass die VAR 
vor der ägyptisch-israeli¬ 
schen Waffenstillstandskom¬ 
mission Protest erhob und 
Israel beschuldigte, in den 
ägyptischen Luftraum über 
dem Gaza-Streifen einge¬ 
drungen zu sein. Der UN- 
Sprecher erklärte die Nach¬ 


Wahrung der Menschenrechte 

Genf. — Massnahmen zur Ausrottung der rassi¬ 
schen und religiösen Vorurteile und zur Verhinderung 
von ähnlichen Ausbrüchen des Rassenhasses, wie wir 
sie jüngst erlebt haben, stehen auf dem Programm der 
UN-Kommission für Menschenrechte, die ihre dreiwö¬ 
chigen Beratungen im Palast der Nationen er öffnete. 

Die Arbeiten befassen sich mit dem Dienst zur Be¬ 
ratung auf dem Gebiet der Menschenrechte und bein¬ 
halten das Asylrecht, die Verhütung von Diskriminie¬ 
rungen bei religiösen Rechten und Praktiken, feiner 
wirksame Mittel zur Bekämpfung von Vorurteilen. Die 
Kommission dürfte die Empfehlungen der Sufckom- 
mission annehmen, die die Welle der jüngsten antise¬ 
mitischen Vorfälle in der Welt verdammte und alle 
UN-Mitglieder aufforderte, derartigen Manifestationen 
vorzubeugen und sie zu bestrafen, sowie anriet, die Er¬ 
ziehungsprogramme diesen Zielen anzupassen, damit 
der Rassenhass verschwindet, zu welchem Zweck eine 
internationale Organisation geschaffen werden soll. — 
(ITA) 


Debaten la Television Israeli 

Tel Aviv. — Las discusiones populäres sofcre la 
conveniencia dt inlroducir la lelevisiön en la vida de 
la joven nacion Israeli se esiän concenirando e*n iorno 
a 3a Casa ZOA de Tel Aviv. Duranie los uliimos meses 
ya se celebrarcn en ella cinco meses redondas, co«fe- 
rencias y debaies püblices sobre el apasionanie lerna. 

El resviltado de esos debaies, en los que han parii- 
cipado dipuiados de la Kneset, reflejan la opinio-n pu¬ 
blica que favorece la idea de la ielevision israeli; pero 
se oyen epimones coniradiciorias acerca de la conve- 
niencia de iniroducir la ielevision comercial o la de 
indcle esiriciameoiie educaiiva. 

En lo« discusiones celebradas en la Casa ZOÄ par- 
Rciparcn auioridades püblicas, perilos de radio. porla- 
voces de) ieaixo. produciores cinemaiogräficos y propie- 
iarios de cinemas. 

SCHLOMO S. TANGER 

lieber den Bildfunk in Israel 

Tel Aviv. — Die Diskussionen im Volk über die 
Konvenienz, in das Leben der jungen israelischen Na¬ 
tion den Bildfunk einzuführen, haben sich rund um 
das Haus der ZOA in Tel Aviv konzentriert. Während 
der letzten Monate fanden dort fünf Konferenzen am 
runden Tisch, Besprechungen und öffentliche Debat¬ 
ten über dieses die Gemüter erregende Thema statt. 

Das Resultat dieser Debatten, an denen Deputierte 
der Knesset teilnahmen, spiegeln die öffentliche Mei¬ 
nung wider, welche dem Gedanken, einen israelischen 
Bildfunk zu schaffen, günstig gegenübersteht. Aber es 
werden auch gegenteilige Ansichten darüber laut, ob 
es angezeigt sei, in diesem Bildfunk kommerzielle Pso- 
paganda wiederzugeben oder ob er sich strikt auf das 
erzieherische Gebiet beschränken soll. 

An den im Haus der ZOA abgehaltenen Diskussio¬ 
nen beteiligten sich öffentliche Behörden, Rudfunk- 
Sachverständige, Repräsentanten des Theaters Film- 
produzenten und Besitzer von Lichtspielhäusern. 

SCHLOMO S. TANGER 


richten über den Einmarsch 
ägyptischer Truppen im Ga¬ 
za-Streifen, den israelische 
Quellen gemeldet hatten, als 
nicht zutreffend. Allerdings, 
so fügte er hinzu, sei die 
Bewegung ägyptischer Ab 
teilungen in dem an Israel 
grenzenden Gebiet des Si¬ 
nai-Raumes zu beobachten 
(ITA) 


notwendigen Verhandlungen 
mit Krupp zu führen. 

Selbst wenn man unter¬ 
stellen wollte, dass DM 
5.000.— eine ausreichende 
Vergütung wären, kann man 
die Methode des Kruppschen 
Vorgehens nicht einfach 
stillschweigend hinnehmen. 
Ist es denn seine Privatsa¬ 
che, darüber allein die Ent¬ 
scheidung zu treffen, wie er 
ein von ihm begangenes 
Kriegsverbrechen sühnen 
will? 

II. 

Bisher ist von einer beru¬ 
fenen jüdischen Instanz die¬ 
ser Fragenkomplex nicht 
aufgegriffen und behandelt 
worden. Dieses Schweigen 
ist nicht allein verwunder¬ 
lich, sondern muss bedauert 
werden, weil es sich hier 
nicht etwa nur um eine neue 
lex Krupp handelt, sondern 
ein Grundproblem in einer 
Weise gelöst wird, da« den 
gesamten Kreis der Entschä- 
digungs- und Wiedergutma¬ 
chung« - Gesetzgebung aufs 
tiefste berührt. Bereits bei 
den ersten Beratungen und 
Besprechungen, die das spä¬ 
tere „umfassende” deutsche 
Restitutions-, Wiedergutma. 
chungs-, Ent schädigungs- 


und Rückerstattungswerk 
einleiteten, wurde von uns 
diese Frage angeschnitten. 
Gegen die damals gefundene 
Lösung haben wir zu wie¬ 
derholten Malen die stärk¬ 
sten Bedenken geäussert. 

Die Entscheidung über die 
Berechtigung der einzelnen 
Ansprüche wurde durch Ver¬ 
trag und Uebereinkommen 
mit der Bundesregierung 
den zu diesem Zweck ge¬ 
schaffenen, besonderen Aem- 
tem und in zweiter und wei¬ 
terer Instanz den deutschen 
ordentlichen Gerichten über¬ 
tragen und überlassen. Wir 
haben uns mit sehr ernsten 
Bedenken und mit überzeu¬ 
genden Argumenten dage¬ 
gen gewehrt, dass die Ent¬ 
scheidung über die Wieder¬ 
gutmachung des von den Na^ 
zis an den Juden begange¬ 
nen Unrechts den Deutschen 
überlassen werden soll. Ge¬ 
wiss waren die Nazis ver¬ 
schwunden. Aber niemand 
wird wohl bestreiten wollen, 
dass die Nazis und die Deut¬ 
schen dasselbe Volk sind. 
Wenn auch —■ was wir ein¬ 
mal optimistisch unterstellen 
wollen — die überwältigen¬ 
de Mehrheit des deutschen 
Volkes seine Gesinnung ge¬ 


ändert, de n nazistischen Ij 
1 lehren abgeschworen und 
mokratische Prinzipien 
Lefcensmaximen ihres neu 
Staates akzeptiert hat, da 
konnte und kann doch tri 
dieser Entwicklung vom Fi 
rer Staat zur Republik ni< 
bestritten werden, dass 
dieselben Menschen, il 
Brüder und Söhne sind, < 
nu n wiedergutmachen soll< 
was damals gefrevelt wur< 

Krupp hat nun die* 
Prinzip auf die Spitze i 
trieben, indem er zwar c 
begangene Unrecht einsie' 
bekennt und wiedergutnr 
chen will, sich selbst at 

(Schl um auf Seite 2) 


Besprechungen 
in Paris 

Paris. — Der israeli 
sehe Botschafter Walte; 
Dy tan und Verteidigungs 
Vizeminister Shimon Pe 
res hatten eine Unterre 
düng rnit dem französi 
sehen Finanzminister AI 
fred Baumgartner wie ei 
heisst, um finanzielle Re 
gelungen über die israeli 
sehen Waffenkäufe voi 
Frankreich zu treffen. 

Peres wurde gleiehfail: 
von General Lavasu, den 
Generalstabschef der fran 
zösischen Armee, sowi<= 
von Expremier, Bourgei 
Manoury, und dem fran¬ 
zösischen Exbotschaftea 
in Israel, Pierre Gilbert, 
empfangen. (ITA) 















































Zum ersten Mal gesagt 


(Schluss von Seite 1) i Birkenau als Fronknechte lung vo n Entschädigungen > 
die Entscheidung- «Möber ^ücksiehUgt^werden muss, 


. gibt es noch amtliche Unter- 
anmasst, m welcher We.se ; lagen> sodass man an 

° ' s 2U S-schehen habe Aus ; verbrecherischen Treiben 
sind DM | der Verantwortlichen für die 


v, . :hea Gründen 
- 5.0oO.— eine angemessene 

EnLehädigungsleistung für 
die Arbeit und Leiden? Soll 
man noch dankbar dafür 
sein^ d:iss Kruppe 5.000.— 
DM zr.ilen will und nicht 
3.000 oder 4.000.—? 

Die Willkür ist unerträg¬ 
lich. Wir wollen in diesem 
Zusammenhang weder auf 
die Praxis der einzelnen 
Entschädigungsämter einge- 
hen, die in einer immer 
kleinlicheren Interpretation 
ihre Verpflichtungen aus 
eigenem Antrieb oder auf 
Veranlassung der übergeord¬ 
neten fiskalischen Instanzen 
die Leistungen einzuschrän¬ 
ken versuchen, noch auf die 
Rechtsprech’ing der Gerich¬ 
te, die bis zum Bundesge¬ 
richtshof durch juristische 
Kunststücke den Kreis der 
Berechtigten zu ' schmälern 
bemüht sind. Sicher ist, dass 
es sich hier um ein Vorge¬ 
hen handelt, das mit dem 
Sinn, wenn man so will, mit 
dem Geist und mit den Ab¬ 
sichten der gesetzgebenden 
Organe nicht in Einklang zu 
bringen ist. Sicher ist ferner, 
dass diese Methode nur des¬ 
wegen Platz greifen konnte, 
weil man diejenigen, die den 
Schaden angerichtet haben, 
zu Richtern über die Ge¬ 
schädigten gemacht hat. 

Dass diese Auffassung be¬ 
gründet ist, dürften die letz¬ 
ten sehr unerfreulichen Er¬ 
eignisse und die antisemiti¬ 
schen Vorfälle hinreichend 
bewiesen haben. Das Bild 
w r ird abgerundet, wenn man 
sich nur auf die Veröffentli¬ 
chungen der deutschen Zei¬ 
tungen zum Thema Nazis 
in der Justiz” bezieht. 

' in. 

Beim Abschluss des Ver¬ 
gleiches mit den IG-Farben- 
Werken wurde — wie wir 
glauben völlig zu Unrecht — 
die Tatsache berücksichtigt, 
dass sich dieses Unterneh¬ 
men in Liquidation befand. 
Allerdings wurde nicht be¬ 
stritten, dass die alten IG- 
Farben-Werke in einer neu¬ 
en juristischen Form weiter¬ 
bestehen werden. Die for¬ 
melle Umwandlung konnte 
flicht darüber hinwegtäu¬ 
schen, dass es im Grunde ge¬ 
nommen das gleiche Unter¬ 
nehmen ist^ dessen frühere 
Direktoren in einer so 
Schändlichen Weise die Ge¬ 
fangenen von Auschwitz und 
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IG-Farben nicht deuteln und 
rütteln kann. Hier geht es 
aber nicht darum, ob diese 
Uebeltäter als ganz gewöhn¬ 
liche Kriminelle abgeurteilt 
wurden, sondern ob dies 
Riesenwerk seinen.Verpflich¬ 
tungen nachkam. 

Es steht ausser Frage, dass 
der Vergleich von beiden 
Seiten unterzeichnet worden 
ist, von jüdischen Repräsen¬ 
tanten in Vollmacht der Op¬ 
fer, und von den zuständi¬ 
gen Leitern der IG-Farben. 
Die Werke haben sogar den 
Vergleich sofort erfüllt die 
Verteilung der Gelder wur¬ 
de einer hierzu geschaffe¬ 
nen, neuen jüdischen Orga¬ 
nisation übertragen, die nun 
meint, in einem langwieri¬ 
gen Verfahren die Rolle ei¬ 
nes Entschädigungsamtes 
spielen zu müssen. — Aber 
auch dies ist in dem gegebe¬ 
nen Zusammenhang nicht 
wesentlich. 

Dagegen dürfte es ange¬ 
bracht sein, die Frage ge¬ 
nauestem zu erwägen, ob 
der Vergleich nicht ange- 
fochten werden kann, weil 
die Voraussetzungen unter 
denen er geschlossen worden 
ist, unrichtige gewesen sind. 

Massgebend könnten hier¬ 
für in erster Linie diejeni¬ 
gen Gesichtspunkte sein, die 
im englischen Oberhaus 
kürzlich bei einer Anspra¬ 
che vorgetragen wurden, die 
sich mit der Erklärung 
Knipps auseinandergesetzt 
hat, der ..seinen” Zwangsar¬ 
beitern DM 5.000.— zahlen 
will. Die englischen Lords 
haben dieses Angebot des 
Grossindustriellen Knipp 
heftig kritisiert. Sein Vor¬ 
schlag, so sagten sie, sei völ¬ 
lig unzureichend. Die Ent¬ 
schädigung, so wurde ausge¬ 
führt, sei vollkommen in¬ 
adäquat. Hierbei wurden 
zwei Argumente vor allem 
ins Feld geführt. Der ange¬ 
botene Betrag stehe in kei¬ 
nem Verhältnis zu der Fron¬ 
arbeit, die geleistet wurde 
und zu den ungeheuren Lei¬ 
den. die von den Zwangsar¬ 
beitern ertragen werden 
mussten. Darüber hinaus 
aber sei von einem so rei¬ 
chen Manne wie Krupp ein 
höherer Betrag zu verlan¬ 
gen. Schliesslich wurden 
auch die politischen Mass¬ 
nahmen der Alliierten in 
Deutschland beanstandet, die 
aus „diesem Ausbeuter von 
Sklavenarbeit den reichsten 
Mann Europas gemacht ha¬ 
ben. 

Aus dieser Stellungnahme 
des englischen Oberhauses 
ergibt sich, dass bei der Zah- 


wer diese Leistungen zu ent¬ 
richten hat. Wenn ein armer 
Mensch für ein von ihm ge¬ 
tanes Unrecht einen kleinen 
Betrag zurückerstattet, dann 
mag die geringfügige Zäh 
lung zwar für den Geschä¬ 
digten nicht ausreichend 
sein, wohl aber stellt diese 
Entschädigung ein Opfer 
dar. Und so soll es auch 
sein. Denn sonst wird die 
Entschädigungsleistung zu 
einer Farce. Für den reich¬ 
sten Mann Europas, der all 
sei n Besitztum und Vermö¬ 
gen zurückerhalten hat, und 
dem nach seiner Entlassung 
aus der Haft, die er als 
Kriegsverbrecher verbüsstc, 
die Möglichkeit gegeben 
worden ist, neue Keichtiimer 
anhäufen zu können, bedeu¬ 
tet die angebotene Zahlung 
keine Sühne und kein Op¬ 
fer. Die Stimme der engli¬ 
schen Lords sollte gehört, 
verstanden und befolgt wer¬ 
den. 

IV. 

Nicht um eine historisch 
bedeutsame, grosse Tat be¬ 
sonders hervorzuheben t wohl 
aber um eine Wahrheit aus¬ 
zusprechen, muss f inma*l un- 
terstfichen werden, dass in 
diesen Spalten erstmalig die 
Forderung nach deutschen 
Reparationsleistungen zu ei¬ 
ner Zeit erhoben wurde, als 
die Armeen des Dritten Rei¬ 
ches noch an alle n Fronten 
siegreich vormarschierten. 
In den künftigen Friedens¬ 
verträgen, so wurde ver¬ 
langt, müssten die Rechte 
der Juden eine weitgehende 
Berücksichtigung finden. Die 
Errichtung des jüdischen 
Staates und die Wiedergut¬ 
machung des uns angetanen 
Unrechtes waren die beiden 
konkreten Bedingungen, die 
vom jüdischen Volk für ei¬ 
nen Frieden der Alliierten 
mit Deutschland aufgestellt 
worden sind. 

Die Schaffung Israels wur- 


Vor einer Mittelost-Krise? 

Paris. — Die Zeitung „Le Figaro” sagte voraus, es 
könne in Kürze zu einer neuen und scharfen KrLe im 
Mittelosten kommen, die von der Sowjetunion geschürt 
werde. Das Ziel dieser Strategie sei die Westmachte 
zu zwingen, in das Programm für die im kommenden 
Mai geplante Gipfelkonferenz die Mittelöst-Lage einzu- 
sch Hessen. 

Gleichzeitig wird berichtet, aus hier erhaltenen In¬ 
formationen sei zu ersehen, dass Aegypten eine teilwei-1 
se und inoffizielle Mobilisierung vorgenommen habe, j 
Israel eng verbundene Kreise wollen wissen, dass die 
Regierung der 4 VAR Lastwagen und andere Transport- I 
mittel requiriert habe. Aus diplomatischen Quellen 1 
stammt die Ansicht, dass sich Nasser der sowjetischen * 
Provokation beugt, um seine Stellung in der arabi¬ 
schen Welt zu festigen, die vom Irak aus bedroht er¬ 
scheint, und dass er ferner Ziele der inneren Propa¬ 
ganda verfolge. Diese Quellen betrachten Nassers Vor¬ 
gehen nicht als ernste Drohung für Israel, und seine 
Beschuldigungen in Damaskus werden als Vorwand für 
die Mobilisierung de r VAR ausgelegt. (ITA) 
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de nicht nach Kriegsende.be- | se : unterzeichnet, und 


schlossen, wie wir uns ge¬ 
dacht haben. Es war erst ein 
blutiger Kampf unseres Vol¬ 
kes um sein Recht erforder¬ 
lich, bis die Vereinten Nar 
tianen ihre berühmt gewor¬ 
dene Resolution fanden. 

Auch in der Frage der Re¬ 
parationen wurden ändere 
Wege eingeschlagen, aber 
die Deutsche Republik hat 
sich zu solchen Leistungen 
verpflichtet. Das war vor ei- 

nigen Jahren. Damals versi- dd e . Parallele z-um Fall Krupp 
cherte ein geschlagenes | U nd zu der von den Lords an 
das soeben erst der Zahlungsbereitschaft des 


die 

festgesetzten Pflichten wer¬ 
den ein gelöst, ist nicht sticht 
haltig. Denn der Vertrag 
gibt den Deutschen das 
Recht, im negativen Fall, 
w^n n sie aus irgendwelchen 
Gründen nicht zahlen kön¬ 
nen die Leistungen einzu- 
schränken. Warum also soll 
im positiven Fall Deutsch¬ 
land nicht weitere.als die ur¬ 
sprünglich vorgesehenen 
Zahlungen vornehmen? Ist 
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Deutschland, 
seine Souveränität wenig¬ 
stens in beschränktem Um¬ 
fang wieder erhalten hatte, 
zu grösseren Leistungen als 
denen, die im Vertrag nie¬ 
dergelegt wurden, nicht in 
der 'Lage zu sein. Heute ha¬ 
ben wir aber ein ganz ande¬ 
res, ein wirtschaftlich er¬ 
starktes, ein finanziell gefe¬ 
stigtes Deutschland vor uns, 
die führende Wirtschafts¬ 
macht Europas. Wäre es un¬ 
ter solchen Umständen nicht 
angebracht, wenn Deutsch¬ 
land von selbst seine Ver¬ 
pflichtungen erweitert und 
seine Bereitwilligkeit er¬ 
klärt. über den Luxembur¬ 
ger Vertrag hinaus Zahlun¬ 
gen an Israel zu leisten! 

Der Einwand, der Vertrag 


Grossindustriellen geübten 
Kritik abwegig? Was bedeu¬ 
ten schon für Deutschland, 
das durch die amerikanische 
Politik zum reichsten Land 


Europas wurde, die im Ver¬ 
trag vorgesehene^, Zahlun¬ 
gen? 

Nur nebenbei sei erwähnt, 
dass von deutscher Seite im¬ 
mer wieder versichert wor¬ 
den ist, man wisse wohl, 
dass mit den Reparationen 
nur eine Teilschuld abge¬ 
deckt werde. Die Deutschen 
sind aber jetzt in der Lage, 
einen weiteren Teil ihrer 
Schuld einzulösen. 

Wir geben die Anregung, 
die Erfüllung dieser Ver¬ 
pflichtung. der Bundesrepu¬ 
blik nahezulegen. — 

Wirtschafts-Attache 
in Buenos Aires 

Jerusalem. — Jaakow Bar¬ 
more wurde zum Wirt¬ 
schafts-Attache an der Israel- 
Botschaft von Buenos Aires 
ernannt. Barmore ist Erster 
Sekretär in ^Warschau und 
Konsul in New York gewe>- 
sen. (ITA! 
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Ben Gurion unternimmt USA-Reise 


LA SEMANA ISRAELITA 

BISEJVLA-NARIO INDEPENDIENTE 
Bs. Aires — PÜEYRBEDON 2190, X» iw». - T. E. 83-2613 
4. Marz 1960 5. Adar 5720 


IN DER THEORIE 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion wird 
schon in den nächsten Ta¬ 
gen nach den USA reisen, 
um den Doktor h. c. der 
Rechtswissenschaften der 
Brandeis-Universität in Emp' 
fang zu nehmen, wie jetzt 
offiziell bekannt gegeben 
wurde. Das Büro Ben Gu- 
lions gab ein Communique 
heraus, in dem es heiss^ der 
Ministerpräsident habe die 
Einladung angenommen. Die 
Feierlichkeit soll in der Uni¬ 
versitätsstadt Waltham, Mas¬ 
sachusetts, am 9. März statt¬ 
finden. Ben Gurion wird ei¬ 
ne Vorlesung über „Wissen¬ 
schaft und Ethik — Die Bei¬ 
träge Griechenlands f Indiens 
und Israels” halten. Autori¬ 
sierte Kreise betonen, Ben 
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Gurion habe der Einladung 
nur mit der Absicht folgen 
wollen, das Diplom in Emp¬ 
fang zu nehmen, und ver¬ 
weisen darauf, die Tatsache 
der Reise von Israels Pre¬ 
mierminister in diesem Au¬ 
genblick beweise, dass er 
nicht mit kurz bevorstehen¬ 
den Komplikationen mit den 
arabischen Ländern rechnet. 
Aus den gleichen Quellen 
verlautete, dass Ben Gurion 
nicht plane, mit Präsident 
Eisenhower oder Staatsse¬ 
kretär Herter zusammmen- 
zu treffen. 

Die Einladung traf vor ei¬ 
nem Monat ein, und das Ka¬ 
binett billigte nunmehr ihre 
Annahme. Ben Gurion wird 
in Begleitung seiner Gattin 
und seines Sekretärs Navon 
nach Boston fliegen und di¬ 
rekt nach Israel zurückkeh¬ 
ren. Finanzminister Levi 
Eshkol wird ihn während sei¬ 
ner Abwesenheit vertreten. 
Man glaubt, dass das Datum 
der Ankündigung mit der 
augenblicklichen Mittelost- 
Lage Zusammenhängen dürf¬ 
te und Ben Gurion bis jetzt 
gewartet hat, bevor er sich 
zu dieser Reise ins Ausland 
entschloss. Wie man an 
nimmt, wird diese Bekannt¬ 
machung dazu beitragen, die 
Gerüchte über eine Krise, 
die in und ausserhalb Isra¬ 
els in den letzten Wochen 
umliefen, zu zerstreuen. 

Das letzte Mal reiste Ben 
Gurion im Mai 1951 in die 
USA, wo er die erste Bonds- 
Kampagne er öffnete. Ben 
Gurion besitzt schon den 
Doktortitel honoris causa des 
Jüdischen Theologischen Se¬ 
minars von New York, der 
ihm 1952 in Jerusalem ver¬ 
liehen wurde, und seit dem 
Jahre 1955 ein Doktorat der 
Hebräischen Universität. 

Israelische Zeitungen sa¬ 
gen allerdings voraus, dass 
Ben Gurion im Weissen 
Haus wenigstens eine Höf¬ 
lichkeitsvisite während sei¬ 
nes Blitzbesuches in den 
USA machen wird. Des wei¬ 
teren dürfte er im Sitz der 
UN in New York vorspre¬ 
chen, um Hammarskjold zu 
begrüssen. Auf seiner Rück¬ 


reise nach Israel wird sich 
der Ministerpräsident, wie 
die Presse schreibt, einen 
oder zwei Tage lang in einer 
nicht genannten europäi¬ 
schen Hauptstadt aufhalten. 

ZUSAMMENTREFFEN 
MIT ADENAUER 

Jerusalem. — Zeitungs¬ 
nachrichten zufolge besteht 
die Möglichkeit, dass Ben 
Gurion wählend seir 's an¬ 
gesagten Besuches in den 
USA mit dem westdeut¬ 
schen Bundeskanzler Dr. 


Aufruf 
Ben Gurions 

Jerusalem. — Minister¬ 
präsident Ben Gurion for¬ 
derte alle Personen, die 
Informationen über die 
nazistischen Kriegsver¬ 
brecher besitzen, auf, sich 
unverzüglich mitdemJad 
Waschern in Jerusalem in 
Verbidung zu setzen. Ben 
Gurion beantwortete in 
der Knesset Fragen über 
den Ablaufstermin des 
Kriegsverbrecher - Geset¬ 
zes in Deutschland am 
8. Mai und stellte fest, 
dass der Jad Waschern in 
ständiger Verbindung mit 
den deutschen Behörden 
steht und sein Beste* ge¬ 
tan hat, damit sämtliche 
Kriegsverbrecher ihre 
Strafe erhalten. (ITA) 


Konrad Adenauer Zusam¬ 
mentreffen wird, dessen Auf¬ 
enthalt in Amerika in die 
gleiche Zeit fällt. Dies ver¬ 
sicherten auch die Führer 
der Koalitions - Parteien. 
Gleichzeitig verlautete, dass 
die nordamerikanischen jü¬ 
dischen Führer Ben Gurion 
gebeten haben, auf einer 
Großveranstaltung in New 
York das Wort zu ergreifen, 
und dass dieses Ersuchen in 
Erwägung gezogen wird. 

Wie es heisst, hat der Ver¬ 
teidigungs-Vizeminister Shi- 
mon Peres während seiner 
küblichen Europareise über 
die Möglichkeit einer Unter¬ 
redung zwischen Adenauer 
lind Ben Gurion verhandelt, 
doch aus offiziellen Quellen 
wurde diese Version weder 
bestätigt noch abgeleugnet. 
Theodor Kollek, der Direk¬ 
tor des Büros des Minister¬ 
präsidenten, flog nach den 
USA ab, um Vorbereitungen 
für die Anwesenheit Ben Gu¬ 
rions in der Brandeis-Uni¬ 
versität am 9. März oder ir¬ 
gendeinen anderen Punkt 
des geplante n Reisepro¬ 
gramms zu treffen. 

DER EINDRUCK 
IN LONDON 

London. — Ben Gurion 
wird gelegentlich seiner be¬ 
vorstehenden Reise die Ver¬ 
einigten Staate n um Sicher¬ 
heiten ersuchen, dass sie' 
nicht wieder wie im Jahre 
1956 irgendeine israelische 


Strafexpedition gegen Nas¬ 
ser den Präsidenten der 
VAR, torpedieren, wie der 
Korespondent des „Daily Ex¬ 
press” aus Jerusalem berich¬ 
tet. Die Zeitung schreibt, die 
israelischen Beamten „gäben 
sich keine Mühe mehr, den 
Eindruck aufrecht zu erhal¬ 
ten, dass der Ministerpräsi¬ 
dent hauptsächlich aus dem 
Grunde in die USA reist, 
um dort am 9. März in der 
Brandeis-Universität das Eh¬ 
rendoktorat zu empfangen.” 

Das Blatt behauptet, es sei 
sicher, dass Ben Gurion den 
Präsidenten Eisenhower be¬ 
suchen wird, um ihn darauf 
zu verweisen, dass das Rü¬ 
stungsmaterial der Araber 
dem Israels bei weitem über¬ 
legen ist, und ihn über sei¬ 
ne Plane für den Fall zu be¬ 
fragen, dass Israel sich ge¬ 
zwungen sehen könnte, eine 
zweite Sinai-Kampagne ein¬ 
zuleiten. Dieser Berichter¬ 
statter versichert, Israels 
Premierminister werde we¬ 
der in London noch i n Paris 
Station machen. 

EINE EINLADUNG 
HAMMARSKJOLDS 

UN. — Ministerpräsident 
Ben Gurion hat dem UN-Ge- 
neralsekretär Hammarskjold 
telegrafisch mitgeteilt, dass 
er seine Einladung annimmt, 
in der nächsten Woche in 
irgendeinem Augenblick sein 
Gast zu sein. Hammarskjold 
kabelte an Ben Gurion, um 
ihn einzuladen, als er er¬ 
fuhr, dass der israelische 
Premierminister zu einem 
privaten Aufenthalt in die 
Staaten kommen werde. 
Gleichzeitig liess er Ben Gu¬ 
rion wissen, dass er ihm zu 
einer jeden Besprechung, 
die dieser für nützlich hal¬ 
ten sollte, gern zur Verfü¬ 
gung stehen würde. Die end¬ 
gültigen Arrangements für 
die Zusammenkunft drr bei¬ 
den Staatsmänner hängen 


Washington. — Präsident 
Eisenhower beantwortete 
ebenso wie 31 Führer der 
zwei amerikanischen Partei¬ 
en eine Umfrage des im 
Staate Texas erscheinenden 
„Jewish Digest Monthly” 
darüber, ob auch ein Ameri¬ 
kaner jüdischen Glaubens 
zum Staatspräsidenten ge¬ 
wählt werden könnte. Von 
den Befragten erklärten 58 
Prozent vorbehaltlos, dass 
das möglich sei, während 
die übrigen der Hoffnung 
Ausdruck gaben, dass es frü¬ 
her oder später zur Ueber- 
windung der konfessionellen 
Schranken kommen werde, 
die der Wahl eines Juden 
zum Staatspräsidenten nach 
der jetzigen Volksstimmung 
noch entgegenstehen. 

Eisenhower liess durch 
seinen Presseattache Hagger- 


n och von dem Programm ab, 
das für Ben Gurion zusam¬ 
mengestellt wird. 

Die provisorischen Pläne 
sehen eine Unterredung zwi¬ 
schen Hammarskjold und 
Ben Gurion für Donnerstag, 
den 11. März, vor, bei der 
die Lage im Mittelosten zur 
Sprache gelangen soll. Da¬ 
nach wird Hammarskjold 
entweder im Hotel Ben Gu¬ 
rions oder in seiner eigenen 
Pnvatwohnung in Brkwster. 
50 Kilometer von New York 
entfernt, ein Essen geben. 
Der Verband der UN-Korre- 
spondenten kabelte an Ben 
Gcrion, um ihn zu einem 
Bankett einzuladen, da^ am 
11. März, oder einem ihm 
sonst genehmen Tag stattfin¬ 
den soll. Im Weissen Haus 
wurde versichert, noch sei 


ty antworten, dass nur die 
seelische und intellektuelle 
Eignung von Kandidaten für 
das Weisse Haus den Aus¬ 
schlag geben dürfe, und 
nicht die Frage, welchem 
Glaubensbekenntnis er ange¬ 
höre. Aehnlich äusserte sich 
auch Vizepräsident Nixon. — 
(AWZ) 

Auszeichnung 

London. — Die englische 
Königin zeichnete den bishe¬ 
rigen langjährigen Präsiden¬ 
ten der Synagogengemein¬ 
den in Erythräa, Shoa Mena- 
ehern Joseph, durch die Ver¬ 
leihung des MBE (Member 
of British Empire) aus. An 
der Feier in Erythräa nah¬ 
men der dortige Gouverneur, 
der Bürgermeister ein Ver** 
treter des abessinischen Ne- 
gus usw. teil. (AWZ) 


keine Unterredung verein¬ 
bart worden, doch 
nähme an, dass es zu einer 
Unterhaltung zwischen Ei¬ 
senhower und Ben Guiio» 
kommen wird.” 

LETZTE NACHRICHT 
AUS LONDON 

London. — Israels Mini¬ 
sterpräsident Ben Gurio» 
wird in London zu wichti¬ 
gen Besprechungen mit dem 
britischen Premierminister 
MacMiilan erwartet wie 
englische Beamte jetzt ent¬ 
hüllten. 

Nach seiner Zusammen¬ 
kunft mit dem Präsidenten 
Eisenhower in Washington 
wird Ben Gurion Mitte März 
auf seiner Rückreise nach 
London kommen, um mit 
MacMiilan zusammenzutref¬ 
fen. (ITA) 
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Eine Stimme aus dem Anderen Deutschland 


Selten begegnet ma n in 
den Schaukästen unseres 
Buch andels .»Lyrik’’. Doch 
ist das nicht typisch für Is¬ 
rael. In der Welt geniesst 
die Lyrik auch heute noch 
Ruhm: nur ist der Kreis, der 
sie liest, denkbar klein. Be¬ 
sitzt Deutschland ,.grosse’’ 
Lyriker? Der Rahmen eines 
Zeitungsartikels ist zu eng 
bemessen, als dass man eine 
solche Frage beantworten 
könnte; es hiesse zunächst 
einmal feststellen, welches 
die Grösse lyrischer Aussage 
sei! Indessen: es gibt Zei¬ 
ten, die der künstlerischen 
Gesinnung hold sind, in de¬ 
nen es ein Mäzenatentum 
gibt, das sie stützt, und es 
gibt Perioden, da man „vom 
Brot allein” zu leben wähnt, 
in denen die Kunst nur der 
Unterhaltung dient oder 
prunkvoller Tafelaufsatz ist, 
den sich eine spätrömische, 
plebejische Gesellschaft lei¬ 
stet. um sich selbstgefällig 
zu feiern. 


von Dr. CONRAD N. ROSENSTEIN 


Für die deutsche Dicht¬ 
kunst unserer Tage gilt 
wohl, dass es ihr a n W esens¬ 
mitte fehlt. Ist Deutschland 

— im staatpolitischen Sinne' 

— heute zerrssen socLiss es 
nicht mehr möglich ist, sei¬ 
nen Standort zu bestimmen, 
so stehe n neue Aengste im 
Europäer auf, dräuende, 
eminent gefährliche, ehe 
noch das schauerliche, das 
grauenvolle Gestern verwun¬ 
den ist; wenn man auch die 
Narben mit Ziviiisationsta- 
ten des W'irtscnaftswunders 
(eine andere Strafe GottesO), 
überpflastern möchte! Kurz, 
es gibt keine Lyrik die etwa 
eine neue Stiigesinnung, ei¬ 
ne neue Mission bedeutete, 
wie etwa der Erpressionis- 
mus nach dem ersten Welt¬ 
kriege! 

Aber es gib* würdigen 
Nachklang, und Rudolf Ha¬ 


gelstange ist in eine gic-'se 
Schule gegangen 

Es ist eine Marotte und 
eine echt deutsche dazu, 
Künstler zu bf argwöhnen, 
wenn sie keine „Originalge- 
nies” sind. In Frankreich hat 
man sich niemals geniert, 
sich zu einer Fahre zu be¬ 
kennen; sagen wir zu „Bar¬ 
te zon”. War eines Tages der 
Künstler aus „Barbizon” her¬ 
ausgewachsen, formte sich 
ein neues Blickfeld: tant 
mieux! Der intensive An¬ 
schluss an die Traditi an 
diente jeder Artistik' In 
Deutschland glaubte man al¬ 
lezeit das „Neue . das „Nie¬ 
dagewesene” zeuge allein für 
künstlerisches Ingenium! 
Nietzsche, W’agner, ja auch 
Thomas Mann wollten vor 
allem „Eigene” sein, mög¬ 
lichst mit jedem Werk, — 
und vielleicht glückte es ih¬ 
nen sogar. Liest man bei Ha- 
gelstange in seiner „Ballade 
vom verschütteter; Leben” 
(Inselverlag): die heimliche 
Spinne Norne, die sich den 
Daumen „hornig rieb”, so 
wird man natürlich a n die 
„Couturiere, Madame La 
Mort” von Rilke, in den Dui- 
neser Elegien, erinnert. „Der 
Zeitenbaum” ist ganz Rilke. 
„Klapp, sagte die Falle und 
hat sie.” Das ist Rilkesche 
Diktion. Im Klang der Dui- 
neser Elegien schrieb Hagel¬ 
stange: „Denn nichts ist ihr 
so fremd wie jene Mitte und 
jenes Mass der Kraft, die in 
sich ruht wie ein Gewicht —” 
Zuweilen tönt aueh Goethe 
an. Wenn es etwa heisst: 
„Die rohe Macht entfällt 
den Fäusten / Euch locke es, 
Beständiges zu leisten.” (Ve¬ 
nezianisches Credo, Inselbü¬ 
cherei). Ergötzt der „bläu¬ 
lich-gelbe Baldachin” über 
den Campanile seinen Sän¬ 
ger, so denkt man unwill- 
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WIE LIEGEN DIE 

FEIERTAGE 

DES JUEDISCHEN 

JAHRES 5720 

Donnerstag, den 10. März 

Fasten Ester 

Sonntag, den 13. März 

Purim 

Montag, den 11. April 

Erew Pessach 

Dienstag, den 12. April 

1. Tag Pessach 

Mittwoch, den 13 April 

2. Tag Pessach 

Montag, den 18. April 

7. Tag Pessach 

Dienstag, den 19. April 

8. Tag Pessach 

Montag, den 2. Mai 

Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitstag 

Israels) 

Sonntag, den 15. Mai 

Lag b’Omer 

Dienstag, den 31. Mai 

Erew Schawuot 

Mittwoch, den L «Juni 

1. Tag Schawuot 

Donnerstag, den 2. Juni 

2. Tag Schawuot 

Dienstag, den 12. Juli 

17. Tammus (Fasten) 

Montag, den 1. August 

Erew Tisch a b’Aw 

Dienstag, den 2. August 

Tischa b’Aw 

Mittwoch, den 21. September 

Erew Rösch Haschana 

5Tif 


kürlich an Nietzsches: „Die 
Tauben von San Marco seh’ 
ich wieder: still ist der Platz, 
Vormittag ruh darauf / ... 
Du stilles Himmelsdach, 
blaulieht von Seide...” 

In einigen Gedichten, die 
in das Inselbändchen „Jahr¬ 
hundertmitte” auf genommen 
wurden, begegnet man einer 
Erinnerung a n Rilkes Lie¬ 
beslied, (wenn auch auf ei¬ 
nem anderen Instrument): 
„Ich bin der Hauch, der 
durch die Höhlung zieht / 
Der Spieler und das Spiel, 
der Leib der Flöte / Der Flö¬ 
te Lied”. Zuweilen wandelt 
sich die Form in einen bän- 
kelltederartigen Song, den 
wir von Klabund, Mehring, 
Brecht aus den zwanziger 
Jahren kennen. Ich meine 
den virtuosen: „Ich sah den 
Engel der Verkündigung.” 
Entwerten dies« Vorbilder 
Hagelstanges Lyrik? Nicht 
im geringsten. Im Gegen¬ 
teil! Sie zeugen für Tradi¬ 
tion. (So. wie - 'sie Brecht- 
Weill in der Beggar’s Opera 
vorgebildet fanden, oder bei 
Frangois Villon.) Sie zeigen, 
wie es ihm glückte, den An¬ 
schluss zu finden, in einer 
Zeit, über die ein anderer 
Lyriker — Benn — nur zu 
schreiben wei&s: „Ausdrucks¬ 
krisen und Ausfälle von Ero¬ 
tik / Das ist der Mensch von 
heute / Das innere ein Va¬ 
kuum.” Ja, Benn sieht schon 
de n „zerbrochenen Raum”. 
Doch meine ich das nicht 
nur im Formalen, wenn ich 
vom „Anschluss” an Präfor- 
miertes spreche. Im venezia¬ 
nischen Credo heisst es in 
einem Sonett* „Ihr ludet 
schreckliches Verbrechen auf 
Euch. Ihr habt / den Quell 
getrübt.”... 

Pädagogische Mahnung? 
Sicherlich! Mehr noch: gro¬ 
sse Erschütterung, der sich 
vor allem niemand entziehen 
wird, der die „Ballade vom 
verschütteten Leben” liest, 
jener sechs Männer an der 
Ostfront, die in einem Vor¬ 
ratsbunker durch einen Bom¬ 
benwurf verschütte wurden. 
Vier gingen schauerlich zu¬ 
grunde. Zwei, blödsinnige 
Wracks, einer erblindet, 
wurden nach Jahren, lebend, 
beinahe zufällilg, aus der 
Falle gezogen. 

Hagelstange ist vor einigen 
Jahren zur Prosa übergegan. 
gen f ohne deshalb der Lyrik 
entsagt zu haben. Da er¬ 
schien bei Piper ein impres¬ 
sionistischer Reisebericht aus 
USA: „How do you like 
America?” Unter manchen 
Skizzen findet sich ein Be¬ 
such bei Ezra Pound t im Ir¬ 
renhaus, wo ihm die ameri¬ 
kanische Justiz ein Asyl 
gönnte, um ihn wegen fa¬ 
schistischer Umtriebe wäh¬ 


rend des Krieges vor dem 
elektrischen Stuhl zu ret¬ 
ten! Angesichts dieser Tra¬ 
gikomödie stellt Hagelstande 
einige sehr kluge Fragen. 
Wie war es möglich, dass 
McCarthy Leute wegen na¬ 
tionaler Illoyalität vor Ge¬ 
richt schleppen liess, die 
zehn Jahre vorher, dieser 
Handlungen wegen, für na¬ 
tional besonders loyal gal¬ 
ten? Wie ist es möglich, 
dass der Faschist Franco zu 
einem „Beinahe-Demokrat” 
wird, den man ebenco 
schätzt, wie man ihn einst¬ 
mals mied? Dialektik des Ge¬ 
schichtsprozesses? Können 
sich Faschisten entsühnen? 
Können gar Demokraten 
rechte Taugenichtse sein? 
Dass sie von einem Deut¬ 
schen, einem Demokraten, 
einem Mitglied des PEN- 
Klubs gestellt werden, ehrt 
ihn. Er huscht eben nicht 
mit einer Handbewegung. 
vom Wirtschaftswunder sa¬ 
turiert. über das Vergangene 
hinweg... 


Im Tiefsten aber bleibt 
Hagelstange ei n „homo lu- 
dens” wenn auch nachdenk¬ 
licher Natur. So erschien 
jüngst ein Roman über den 
antiken Mythos des Paris. 
(Bei Hoffman und Campe), 
„Spielball der Götter”. Nun 
ist es freilich eines, ob man 
Lyrik schreibt, und ein ganz 
anderes, ob man Prosa vor¬ 
zieht. Hagelstanges D.’ktion 
ist immer erlesen, aber in 
der Prosa mangelt ihr die 
Leichtigkeit. Er hätte — ne¬ 
ben seinen Studien zu dem 
Buche — ständig Lucius 
Apuleius lesen sollen In 
der Lyrik ist es denkbar zu 
sagen: „Die Puppe die aus 
, unserem Bauche spricht, 
straft uns Lügen”, oder 
j auch: Paris „badet in einem 
• Meer von Rosen — die Dor 
nen inbegriffen”... In dor 
j Prosa empfindet man es als 
Fehlleistung. Hag eis tan ge 

macht die Liebe zum Gegen 
stand seiner Betrachtung. 
Dagegen ist nichts ein zu 
wenden t das wird so sein, 
solange es eine Menschheit 
gibt; indessen ..erleben” wir 
sie nicht genug, da er — im. 
Gegensatz zu Hamsun, etwa 
oder Giono — mehr darüber 
meditiert als sie uns in den 
Wirkungen zu demonstrie 
ren. 


Ein Prinz von Troja hätte 
niemals die zwei Briefe 
schreiben können, die ihm 
Hagelsfcange ins Ohr dik¬ 
tier^ da er nicht über den 
Mythos „sann”, sondern ihn 
..weste”. Man kann Paris — 
Helena als Liebende darstel¬ 
len, und es kann auch ein 
Roman sein, indessen: „über” 
die Liebe lässt sich nur ein 
Essay schreiben. Essays aber 
glücklich in den Roman ein¬ 
zuarbeiten, ist nicht einmal 


ROSEMARIE SCHWARTZ 
Dr. ERNESTO KOLODZINSKI 
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Av. Lib. Gral San Martin 660, Aeassitso 
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Herr 

JULIUS SPRITZER 

feiert s. G. w. am 8. März 1960 seinen 

70. GEBURTSTAG. 

Es gratulieren ihm herzlichst seine 

KINDER UND ENKEL 

Monte video/Uruguay 
Paysandü 857 




Jliietttiick« A'otijan 


Theaterkritiker 

Edmond See, der Senior¬ 
chef der Theaterkritiker und 
Präsident ihres Vereins in 
Frankreich, ist 84jährig in 
Paris gestorben. Seine eige¬ 
nen Komödie n wie „Les bre- 
bis” und „Un ami de jeunes- 
se” waren grosse Erfolge, 
und die letzte wurde sogar 
in das Repertoire der Cbme- 
die-Frangaise aufgenommen. 


In der VAR verboten 

Die Filmzensur in Kairo 
hat die Filmverleiher Ame¬ 
rikas wissen lassen, dass 


Streifen, die Marilyn Mon- 
roe oder Caroll Baker zei- 
gen, die beide zum Juden, 
tum übergetreten sind künf¬ 
tig auf dem Gebiet der Ver¬ 
einigten Arabischen Rcpur 
blik verboten sind* Als 
Grund wird die allgemeine 
Sicherheit des Landes ange¬ 
geben. 


Thomas Mann stets gelun¬ 
gen! Die bestgeformten Par¬ 
tien dieses Romans sind be¬ 
zeichnenderweise die Aus¬ 
brüche ins Lyrische. Die 
Liebe zum alten Hellas, zu 
Homers Ilias, die auch aus 
dem rühmlichen Album 
spricht, das Hagelstange mit 
Noack über Griechenland 
herausbrachte (im Rem- 
brandt-Verlag), die sich auch 
in einigen bum-bukolischen 
Reiseberichten niederschlug, 
feiert im „Spielball der Göt¬ 
ter” ihr üeheswürd'.ges Fest. 
Immer wieder verträumt 
sich cer Dichter gerne in der 
mediterrane*» Sphäre —, sei 
es Italien od»-r in der griechi¬ 
schen. Inselwelt. Zuv eilen 
werden ihm sogar gr.e- 
chisch-kath*.»} rche Geistliche, 
auf dem Eselchen durch, die 
Dürre trabend^ z-u alten Hel¬ 
lenen !... 

Obwohl am Bodensee ganz 
und gar heimisch, ist es er¬ 
freulich, dass Rudolf Hagel¬ 
stange wirklichen Weltkon¬ 
takt hält und sich jene un¬ 
beschränkte Humanitas be 
wahrt die einst Rainer Ma¬ 
ria Rilkes Innenraum mit ih¬ 
rer Wärme füllte. 


Zehnjähriges Jubiläum 

Rudolf Bing, Geiieraünteiu 
dant der Metropolitan Oper 
in New York, ei n gebürtiger 
Wiener, erhielt von der 
österreichischen Reglern r.g 
das Grosse Silberne Ehren¬ 
zeichen für seine Verdienste 
um den kulturellen und mu¬ 
sikalischen Austausch zww 
sehen Oesterreich und den 
Vereinigten Staaten. Bing 
feiert das zehnjährige Jubi¬ 
läum seiner Tätigkeit a u der 
Metropolitan. 


Bischof Bell 

Amerikanische Juden ha¬ 
ben durch den Joint eine 
Spende von 5.000 Dollar für 
den Bischof Bell Memorial 
Appeal gespendet, zur Erim 
nerung an Bischof Bell, der 
immer wieder versucht hat, 
das christliche Gewissen gs* 
gen die fürchterlichen Ju¬ 
denverfolgungen zu mobili¬ 
sieren. 


Philatelisches Museum 

In Jerusalem wurde in Ge¬ 
genwart vieler Persönlich¬ 
keiten des öffentlichen Le¬ 
bens das Philatelisehe Muse¬ 
um eröffnet. 

Hi llel-F oundation 

Dr. Judah Shapiro, Direk¬ 
tor der Hillel-Foundation in 
den Vereinigten Staaten, war 
in Australien, um dort die? 
Möglichkeiten der Erricht 
tung einer Hillel-Foundation 
zu prüfen. 


Unseren geliebten Kindern 

HARDI und EVA SWARSENSKY 
sreb. LABOSCHIN 


unsere herzlichste Gratulation und Grüsse zu 
ihrer 

SILBERHOCHZEIT. 


CÄECILIE SWARSENSKY 

geh. ELKÄN 

OSKAR LABOSCHIN und 

Frau ROSA geb. LAQUER 


Sucre 3063 
Buenos Aires 


Gas por Campos 2975 
San Miguel FCNGSM 


Am 12. März 1960 feiern wir s. G. w. hier 
in Israel mit unseren geliebten Eltern 


Dr. HARDI SWARSENSKY und 
Frau EVA geb. LABOSCHIN 

das Fest ihrer 

SILBERNEN HOCHZEIT. 


MIRYAM RUTH SWARSENSKY 
JUDITH ÄMELY SWARSENSKY 

Haifa 

Massada St. 22 


Wir gratulieren unserem verehrten Chef und sei¬ 
ner Gattin, Herrn 


Dr. HARDI SWARSENSKY und Fran 
EVA geb. LABOSCHIN 


herzlichst zu. ihrer 

SILBE L NEN HOCHZEIT. 


Redaktion und Administration der 
JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 
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Das Geschlecht der Sabres 


„In Israel hat es das Ziel 
der Erzieher zu sein, eine 
furchtlose, allen Strapazen 
und jeder unvorhergesehe¬ 
nen Schwierigkeit gewachse¬ 
ne Jugend heranzubilden — 
und so wird in den Schulen 
nach freiheitlicheren Grund¬ 
sätzen unterrichtet; als es 
Lehrer mit Erfahrungen in 
England und den meisten 
anderen westlichen Ländern 
gewohnt sind:*’ Ich las es in 
einer von der „Patwa” in 
englischer Sprache unter 
dem Titel „Unterricht in Is¬ 
rael”, herausgegebenen Bro¬ 
schüre — und ich muss sa¬ 
gen: obwohl ich im mittle¬ 
ren Westen der USA an ei¬ 
ner Hochschule unterrichtet 
hatte, in der auf „Formvor¬ 
schriften” im Verkehr der 
Lehrer mit den Schülern 
wahrhaftig wenig Wert ge¬ 
legt wurde, verwirrte mich 
die Formlosigkeit meiner 
Studenten an dir Hebräi¬ 
schen Uhiversität zunächst 
tatsächlich nicht wenig. 

Hing es vielmehr damit 
zusammen, dass ich ihnen 
Unterricht in der englischen 
Sprache gab, gegen die der 
typische Sabre angeblich tief 
in seinem Unterbewusstsein 
liegende seelische Wider¬ 
stände hat? Die meisten mei¬ 
ner Studenten waren etwa 22 
Jahre alt und hatten als 
Kinder also noch die letzte 
Zeit- der Mandatsherrschaft 
in Palästina miterlebt. Aber 
das Interessanteste ist, dass 
sich die Zusammenschlüsse 
mit den Engländern von da¬ 
mals in ihrem Gedächtnis¬ 
bild verschoben haben. Etwa 
so» — ihnen schwebt jene 
Zeit heute- eher als ein gro¬ 
sses, aufregend heroisches 
Abenteuer vor. Infolgedessen 
boykottieren sie die engli¬ 
sche Sprache, soweit sie es 
unterbewusst überhaupt tun, 
nicht etwa aus irgendeinem 
negativen Affekt; sie nah¬ 
men diesen Unterricht viel¬ 
mehr auf die leichte Achsel, 
weil sie sich irr der Erinne¬ 
rung an damals den Englän¬ 


dern einfach überlegen füh¬ 
len. und damit auch der eng¬ 
lischen Sprache. 

MANGEL Ä'JNP TRADITION* 

Ich glaube, dann mehr 
oder, minder in die Mentalü 
tat dieser Jugend ein gedrun¬ 
gen zu sein. Was ihrer geistü 
I gen Reifung am bedenklich» 

! steil entgegenstehtv ist dfer 
| Mangsli einer Tradition vom 
Selbstzucht und damit der 
Mangel auch einer Duldsam¬ 
keit, die den jungen Men¬ 
schen für Neues Ungewohnt 
jtes aufnahmebereit macht. 
Mhn stellt einem, von ihnen 
eine Frage in der Klasse, 

J und schon wird: der Lehrer 
| von zehn anderen mit Ant- 
! Worten, „beschossen?, von de* 

1 nen die Hälfte nicht* stimmt 
Aber wer würde diese jun¬ 
gen Leute deshalb tadelii? 
j Mhn hat ihnen von Kindes? 
. beinen an beigebracht, dass 


j Welt wird 1 
nachgesehen. 


sie- sich unkonventionell, oh¬ 
ne die berühmtem „Hfeim 
mung” zu verhalten hätten 
und dafür spricht natürlich 
sehr vieli Dennoch führt 
diese ihre Ungebundenheit 
zu einer Schroffheit die sich 
manchmal als Mangel an. 
Feinfühligkeit nicht nur im 
gesellschaftlichen Leben 
[nachteilig auswirkt; sondern: 
auch schulerzieherisch. 

Indem er 9olbtte Mängel' 
zu verteidigen suchte, er¬ 
klärte mir einer meiner Stu¬ 
denten ähhselzuckendt „Se¬ 
hen Sie, Mr. Levine, das hier 
ist' unser. Land, und dfeshalb 
sind wir der Meinung; dass 
uns niemand vorzuschreiben 
hat wie wir. uns benehmen 
müssen.. 

QNHE AUSREICHENDE 
AUTORITAET 

Ja, soll man daraus 
schlussfolgern, dass der Feh¬ 
ler nicht bei den Kindern 
liegt, sondern bei ihren El¬ 
tern? Oder nicht' vieltnehr: 
dass er in den Mängeln, der 
Verhältnisse' begründet sei. 
unter denen* diese Eltern in 
Israel leben? Das Milieu, 


aus dem: die Eltern meiner 
Studenten einmal gekommen 
waren, ihre Umwelt ausser¬ 
halb: des Staates Israel, war 
zumeist keine freundliche 
Weit gewesen, sondfer n eine 
dem Juden feindlich gesinn¬ 
te. Voll: dbirt hatte die alte 
Generation ihre Skepsis' ge¬ 
gen jede Art einer von oben 
kommenden Bevormundung 
mitgebracht So bleibt Leib- 
rern; die- als Gäste zeitweilig 
hier im Land unterrichten, 
nichts anderes* übrig; als mit 
de n Mitteln- dbs* guten Zure- 
^bns, mit Vernunftsgr linden, 
an die Sabres zu appellieren. 
Nirgendwo sonst auf der 
Kindern so viel 
Dhs ist ver¬ 
ständlich. obwohl es von 
jNaoHteili iet. 

i In einer Gesellschaft, in 
den das Erziehungsziel zu 
jsein: hat, „eine furchtlose, al¬ 
len Strapazen, und jeder un¬ 
vorhergesehenen Schwierige 
kteit gewachsene- Jugend her- 
!anzubilden ? ', wie as in jener 
,,Pai\va?-Broschüre heisst, ist 
es um die Autorität der El¬ 
tern natürlich schlecht be¬ 
stellt und- das umso mehr, 
als Vater und Mutter häufig 
von morgens bis abends au¬ 
sserhalb des- Hauses erwerbs¬ 
tätig sein müssen. In den so 
stark politisierten Jugendbe¬ 
wegungen: undi als Mitglieder 
der halbmilitärischen Vor- 
bereitungsgruppen erfüllen 
sich die jungen Menschern 
mit einem Selbstbewusst¬ 
sein; düs-sie über das in den: 

: Plibertfitejahren normale 
| Maas hinaus oft bis zur Ue^ 

I benscMtzung ihres eigenen 
Ich steigern. Tritt dazu noch- 
jdfeir Umstand,, dass sie ihre 
Eltern ofifc belächeln; etwa 
weil! es in der alten Genera¬ 
tion mit dem HIsbräischen 
i hapert, so kann man sich. 

! vorstellen, welch schwierige 

« Probleme' uns- Lehrern er¬ 
wachsen; 

| Hin zu kommt, dass die 
Klassen sowohl in den Mit¬ 
telschulen wie in den höhe¬ 
ren. Lehranstalten überfüllt 


in 



SL0 


DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS. UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSSE- DES KWT. 


sind dass es am Unterrichts¬ 
material fehlt, dass die Leh¬ 
rer schlecht bezahlt werden 
und häufig, nicht qualifiziert 
genug sind, und was der¬ 
gleichen „Engpässe”’ des in 
■Israel- bestehenden Erzie¬ 
hungssystems mehr sind. Be¬ 
sonders Lektoren der engli¬ 
schen Sprache lassen eine 
wirkliche Qualifizierung 
nicht selten vermissen; denn 
viele von ihnen kommen 
selber aus Ländern, i n de¬ 
nen andere Sprachen gespro¬ 
chen werden. Wenn ihre* 
Schüler dan n später Eng¬ 
lisch mit polnischem, deut¬ 
schem; rumänischem Akteur 
sprechen, ist es kein Wun- 
f der. Ebensowenig kann es 
' unter diesen Umständen 
j wunder nehmen, dass viele 
' dieser- Sabres. um besser 
Englisch zu lernen, teuren 
Privatunterricht bei Leuten 
:nehmen, dde etwa einige Zeit 
hindurch in englisch spre¬ 
chenden Ländern gelebt hat¬ 
ten*. 

UND' DENNOCH, 

WELCHE JUGEND* 

Die meisten meiner Schä¬ 
ler haben ihre :wei euer 
zweieinhalb Jahre militäri¬ 
scher Dienstzeit schon hin¬ 
ter sich. In dieser ausge¬ 
zeichneten Schule naben sie 
sich an eine Leocnsdisziplin f 
1 gewöhn**, zu der der Alltag 
sogar im Bä nnkreis der /KF 
ma Mater nach ihrem Ein- 
■dtuek in- solchem Gegensatz 
steht, dass sich tiefe Enttäu¬ 
schung ihrer bemächtigt, xn 
einer solchen Stimmung st:l- 
! len sie etwa fest, dass die 
Menschen rundherum nur 
aufs Geldverdienen bedacht 
sind; oder dass — ein Schlag- 
' wort dem ich eft uegegret 
'bin — ..die Führer unseres 
Landes heute keine Ideali¬ 
sten mehr sind.” ,Der Staat 
Israel”, fahren sie fort, „ist 
nicht mehr der Staat, der er 
vor elf Jahren war, als wir 
: junge Burschen die Unab*- 
hängigkeit erkämrf; habet.; 
wer ist heute noch opferwil¬ 
lig?” Daran gebet! sie manch¬ 
mal der neuen Aiija schuld; 
die ohne zionistische Antrie¬ 
be ins Land- geströmt sei,, 
nur. um rtch yo, Verfolgun- 
» gen zu* retten und manclv 
mai : (ihr älteren Cenerai'ionv 
die ihren Galut-Churakter 
nicht abstreifen ,vV n ne. diese- 
von der Jugend nicht ver¬ 
standene und mithin miss¬ 
achtete Mentalität. 

„Und uns”,, trumpfen sie 
schliesslich auf, „machen es 
diese Alten unmöglich, am 
öffentlichen Leben mit’zu- 
wirken denn sie haben alle 
Machtpositionen eisern in 
der Hand. Nur wenn das 
Land wieder einmal in Ge¬ 
fahr sein sollte — dann müs¬ 
sen. wir a n die Front, natür¬ 
lich.. 

Zugleich geht durch man- 

Kehtlla 

Der Präsident der Keliilv 
la t Herr Emilio Gutkin, ist 
aus Europa und Israel: zu¬ 
rückgekehrt wo er zuerst 
an den Beratungen der 
Claims Conference i n Am¬ 
sterdam über die Verteilung 
der Gelder für die südame- 
rikan-ischen Kehillot tei-l- 
nakm: Herr Gutkin beteilig¬ 
te sich auch am Kongress 
der jüdischen Organisation 
nen und vertrat den jüdiL 
sehen Gemein de verband von 
Argentinien und die DAIA. 

Dann reiste Herr Gutkin 
nach Israel, wo er die Kib¬ 
buzim argentinischer Olim 
besuchte, die von der Kehil- 
Ia einen finanziellen Zu¬ 
schuss erhalten, und auch 
die Studenten, die in Israel 
an- Lehr er kur sen teilnehmen. 
Weitere Nachrichten folgen. 


Orden der 
Ehrenlegion 

Paris. — Der neue israeli¬ 
sche Botschafter in Mexiko, 
Mordeehai Schneerson, der 
zwei Jahre lang als Minister 
beamtet war, wird von der 
französischen Regierung mit 
dem Orden der Ehrenlegion 
im Rang eines Kommandan¬ 
ten ausgezeichnet. (ITA) 


che Reihen dieser Jungaka- 
diemiker auch dieselbe, fast 
metaphysisch zu nennende 
Lebensangst, unter der ihre 
Altersgenossen heute in al¬ 
ler Welt leiden, die zum 
Trauma gewordene Furcht 
vor der atomarischen Allzer¬ 
störung des Erdballs. Bei 
dien Sabres tritt dazu mitun¬ 
ter noch das ebenso tief ins 
Unterbewusstsein hinabrei¬ 
chende Geuib % dass die La¬ 
ge eines von so unversöhnli¬ 
chen Feinden umgebenen 
Staates letzten Endes gerade¬ 
zu aussichtslos sei. Sie retten 
sich in das Traumgespinst 
i der Entpolitisierung; sie wol¬ 
len „von all dem nichts wis¬ 
sen” und in Friedon gelassen 
werden. 

So lernte ich den Sabre 
kennen. Zweifellos, an inne- 
irer Disziplin fehlt es ihm, 
Vorurteilen ist er leicht ausr 
gesetzt und tiberkompensiert 
sie durch Schroffheit, die 
Spuren der Unsicherheit sei¬ 
ner Existenz sind seinem 
W esen emotionell aufge- 
.prärt. Und dennoch, wie un¬ 
endlich stolz ist er auf sein 
Xand, auf sieh, wie ist er 
stets bereit* den „Gojim” zu 
zeigen; dass er es besser ma¬ 
chen kann als sie! Mag er 
auch ein Zyniker sein; der 
über die offiziellen Ideolo¬ 
gien die Achsel zuckt: auf 
dem Grunde seines Wesens 
liegen Ernst, Beharrungswil*- 
len und die Einsicht dass 
die Zukunft der Medinat Is¬ 
rael von ihm abhängt. Reift 
dies Geschlecht heran, wird' 
es am Aufbau der Heimat 
auch unter Verzicht auf hel¬ 
dische Sensationen teilneh¬ 
men, in „treuer Dienste täg¬ 
licher Bewahrung.”* 

G. L. 


Aussagen erbeten 

Köln. — Bei der uv. Köln* 
tätigen Kriminalobermeiste- 
rin Ingeborg Krüger handelt, 
es sich um eine ehemalige 
Aufseherin in den Konzen¬ 
trationslagern Auschw.tz, 
Rävensbriick und Berg;n- 
B’elisen. Das geht aus d m 
Mitteilungsblatt des Interna¬ 
tionalen Auschwitz-(Dom ites 
hervor Wie das Cormte wei¬ 
ter mlrtJeiit, habe es dien Pb* 
liz-eipräsidenten von Köln 
sofort über die Vergangene 
heit der Krüger untteirieft*, 
tet. Bis heute seien jedoch 
nicht die nötigen Konse¬ 
quenzen gezogen worden. Es 
sei kein Haftbefehl g gen 
die Krüger erlassen, sondern. 1 
lediglich Ermittlungen ein*- 
geleitet worden. 

Die ehemalige KZ--Aufse¬ 
herin sei nicht einmal vom 
Dienst suspendiert worden.. 
Man habe ihr lediglich die 
Ausübung ihrer Diens ge- 
schäfte vorläufig untersagt 
Auf die Etage, wieso es 
möglich gewesen sei, dass 
eine Frau mit dieser Ver¬ 
gangenheit als Krirmnaloöei?- 
meisterin eingestellt werben 
könnte, sei der kölner Poli¬ 
zeipräsident dem Au c ehwitz<. 
Comite die Antwort schul¬ 
dig geblieben. 

Das Internationale Ausch- 
witz-Comite bittet alle ehe¬ 
maligen Häfiinge von Ausch¬ 
witz, die Aussagen über die 
Aufseherin Krüger machen 
können, sich unverzüglich 
an d'as Comite-, Wien 10, 
Weigandhof 5; zu wenden. 

Dr. Rivkind 
gestorben 

Tel Aviv. — Dr. Abraham 
Rivkind, ein alter Zionist 
und Vizedirektor der israeli¬ 
schen Fluglinie El Al starb 
nach kurzer Krankheit in\ 
Alter von ä3 Jahren. Dr. 
Rivkind stammte aus Lodz 
und hatte seit 1929 an allen 
Zionisfcenkongressen teilge- 
nommen. Bis zum Jahre 1948 
war er an leitender 3telle im 
Keren Hajesscd tätig, bis er 
berufen wurde, an der 
: Schaffung, der israelischen 
Fluggesellschaft mitzuwir¬ 
ken. (ITA) 


Restaurant »Paso” i 

| Paso 452 (al fondo) — T. E. 87 9259 

Unter Aufsicht des Vaad HGarabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 
* Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 

VERLANGEN SIE OFFERTE 




HOTEL I ÄGOnt^S 


| Ri» Ceballos 

Casilla Correo 34 


* i 

Sierras de Cordoba | 

Inh. LEO EAHN 

GEOEFFNET BIS ENDE MAERZ. — ANMELDUN- j! 
£ GEN FETER PESSACH WERDEN ANGENOMMEN > 



DAUNENDECKEN} 

-gardinenI 

IMPORT. CHINTZ and VOILE 

BENNO DE LEVIE S.R.L. 

T: E. 7 & 41 SS 
NUR: ECHEVERRIÄ 2242t 


r wwww 


H. ROSENZWEIG 

TAILOR HENRY Tucumdn 583, piao | 

Neues Telefon: 32.091" 

, Grösste Auswahl in imp. u«d hssigs!, Stofte* 
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Gemeinden und Vereine 


Nueva Coiminidad Israelita 

Secretana: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Sonntags u. siaatl. Feiertage: 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos TBUMOH 

Freitagabend: 18 Uhr 45 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah und Maariw: 19 
Uhr 45. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 

06. 

Mitwirkung des 
Synagogenchors 
beim Freitagabend-' 
Gottesdienst: 

Freitagabend wird zum er¬ 
sten Mal nach den Hohen 
Feiertagen unser Synagogen¬ 
chor am Gottesdienst teil- 
nehmen. Wir werden aus 
diesem Grunde bereits um 
18 Uhr 45 mit dem Minchah- 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos TRUMOH 

Freitag ; de n 4. März: 

Eingang: 19 Uhr 05 
Samstag, den 5. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 06. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag: 
Schacsharis 7 Uhr. 


Gebet beginnen und bitten 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de um zahlreiche Teilnahme 
am Gottesdienst, für dessen 
Ausgestaltung soviel Mühe 
aufgewendet wird. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskii fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 1844 
GOTTESDIENST am 
Schefcbat TRUMA 
4./5. März 1960 
Freitagabend um 19 Uhr 
Sonnabend* früh 8 Uhr 30 
Barmizwa Jorge Mordjai 
Horvath. Nach dem Gottes¬ 
dienst Kiddusch. 

GOLDEN AGE CLUB 
Nächste Veranstaltung am 
Montag, den 7. März, um 16 
Uhr 30 in den Räumen der 
N.C.I., Arcos 2319. 
PURIMFEIER am 19. 3. 

Ein lustiges Programm mit 
netten Ueberraschungen er¬ 
wartet unsere Freunde am 
Sonnabend, den 19. März, 
um 21 Uhr 30. Nach dem 
künstlerischen Teil Tanz auf 
dem Dachgarten. 




SONNABEND, DEN 12. MAERZ, UM 21 UHR 
SONNABEND. DEN 13. MAERZ, UM 19.30 UHR 

Chanson-Abend L1LIANETTE 


i 
i 
( 
i 
i 
i 
i 
i 

i 
< 
< 

1 Ein Wunschprogramm der alten und neuen Erfolge aus | 
dem Repertoire der beliebten Sängerin. 

(Siehe Vereinsnachrichten) | 

Am Flügel: HERMANN LUDWIG J 

Vorverkauf ab Montag, den 7. März, um 16 Uhr, < 
im Sekretariat. _ J 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch- 
sprechenden Juden aul. der Kehilla als Mitglie¬ 
der oder Protektoren beizutreten. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires ais Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633. 1. Stock. 


LÜACH (Kalender) 

Freitag, den 4. März *■ ^ ar 

Sonnabend, den 5. März 

Schabbat TRUMA — Haft.: 1 Könige V 2« — VI 13 
Sonntag, den 6. JVärz ]■ Adar 

Montag, den 7. März "° ar 

Dienstag, den 8. März *• •"r ar 

Mittwoch, den 9. März 

Donnerstag, den 10. März ““ ar 

Freitag, deD 11. März " aar 

Sonnabend, den 12. März 13. Adar 

Schabbat TEZAWE — Parchai Sachor 
Haftara: I Scbmu’el'XV a—34 
Sonntag den 13. März 14 - A<äaT 

PURIM 

Montag, den 14. März Adar 


Asociaciön Religüosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 

Schabbos TRUMO 

Freitag, den 4. März 1960: 

Eingang: 19 Uhr 05 
Samstag, den 5. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 06. 
Wochentage: 

Sonntag: Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Sonntag bis Donnerstag: 
Minchoh: 19 Uhr 20 
Am Sonntag, den 6. März, 
um 18 Uhr findet in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Fräulein Malka Sternlicht 
mit Herrn Bernardo Itzco- 
vich statt. 

ANMELDUNGEN FUER 
DAS NEUE SCHULJAHR 

Wir bitten die Anmeldun¬ 
gen für unsere Talmud To- 
rah-Schule und Kindergar¬ 
ten, in den nächsten Tagen 
vorzunehmen, da wir bereits 
jetzt mit der Aufstellung 


[des Schulplanes beschäftigt 
sind. 

TAANES ESTER: 

Donnerstag, den 10. März. 
GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, 
den 7. März, um 16 Uhr 30 
in der Arcos 2319 statt. 


Araoz 2854 T. E. 71-9059 
CHANSON-ABEND 
LILIA NETTE 

Am Sonnabend, den 12. 3., 
um 21 Uhr, und Sonntag, den 
13. 3., um 19 Uhr 30 singt in 
unserem Heim Lilianette ein 
Wunschprogramm ihrer al¬ 
ten und neuen Erfolge aus 
dem Repertoire der char¬ 
manten Sängerin. Aus dem 
grossen Programm: Zille 
und sein Miljoeh; Verwandt¬ 
schaftsverhältnisse; Calle Flo¬ 
rida; Koscheres Restaurant 
und vieles andere mehr. Am 
Flügel: Herrmann Ludwig. 

Vorverkauf ab Montag, 
den 7. März, um 16 Uhr im 
Sekretariat. 


Ausbau der 


Drei neue Fischerboote 
werden für die israelische 
Fischerflotte erbaut werden. 
Von diesen neuen Schiffen 
soll je eines im Roten Meer, 
im Atlantischen Ozean und 
an den Küsten Westafrikas 
eingesetzt werden. 

Das Schiff für das Rote 
Meer wird den dort herr¬ 
schenden klimatischen Be¬ 
dingungen (durchschnittliche 
Temperatur über 40 Grad 
Celsius) angepasst werden. 
Es wird entsprechende Kabi¬ 
nen für die 24 Mann der Be¬ 
satzung und Kühl- sowie Ge¬ 
frieranlagen für 100 To. Fi¬ 
sche erhalten. Die Fische 
werden gleich naeh dem 
Fang sortiert und in die Kli¬ 
maanlagen eingelagert wer¬ 
den, sodass die Gefrierung 
sofort erfolgt. Das Schiff 
wird aus dem Hafen von 
Elat auslaufen und soll je¬ 
weils etwa nach 20 Tagen 
mit 100 To. Fischen zurück¬ 
kehren. Bei zehn Ausfahrten 
im Jahr würde sich ein 
Fang vo n 1-000 To. im Jahr 
ergeben. 

Das zweite Schiff ist für 
den Thunfischfang bestimmt 
und wurde von der Gesell¬ 
schaft Israel-Nippon bei ei¬ 
ner französischen Werft be¬ 
stellt. Dieses Schiff wird im 
Oktober 1980 fertig werden 
und soll im Atlantischen 
Ozean arbeiten, wo Thunfi¬ 
sche in reichen Mengen vor¬ 
handen sind, sodass mit ei¬ 
nem durchschnittlichen Ta¬ 
gesfang von zehn bis zwölf 
To. gerechnet werden kann. 
Dieses Schiff wird imstande 
sein, drei Monate auf hoher 
See zu bleiben, sodass es 
dann mit 300 To. gefrorenen 
Thunfischen in den Heimat¬ 
hafen zurückkehren kann. 
Die Fische sind zum Teil für 
die Konservenindustrie be¬ 
stimmt. Dieses Schiff wird 
eine Mannschaft von 35—40 
Mann haben, die zunächst 
zur Hälfte aus Israelis und 
zur Hälfte aus Japanern be¬ 
steht. Es sind Aussichten 
vorhanden für den Export 



von Thunfischen nach Jugo¬ 
slawien und Italien, wo star¬ 
ke Nachfrage nach ihnen 
herrscht. 

Das dritte Schiff, das für 
den Fischfang i n der Nähe 
der Küsten Westafrikas, in 
dem internationalen Fische¬ 
reigebiet südlich der Kana¬ 
rischen Inseln, bestimmt ist. 
soll ebenfalls mit Gefrieran¬ 
lagen ausgestattet sein. Die 
Anschaffung wurde der Ge¬ 
sellschaft „Jona” vom Land¬ 
wirtschaftsministerium be¬ 
stätigt. 

Dieses Schiff soll sich je¬ 
weils 60 Tage auf hoher See 
befinden und wird imstande 
sein, von jeder Ausfahrt 300 
To. gefrorene Fische, 50 To. 
Fischmehl und 50 To. Trok- 
kenfische für den Export 
nach Afrika mitzubri-ngen. 
Seine Mannschaft wird aus 
45 Mann, grösstenteils Israe¬ 
lis, bestehen. 

Alle diese Schiffe werden 
mit hochmodernen elektroni¬ 
schen Anlagen versehen sein. 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Truia 

2. B. M. XXV 1 — XXVII 19 

Das Stiftszelt 

Als Gott zu Mosche sagte: „Baue mir eine Wohnstatt in¬ 
mitten der bne Jisrael”, nämlich ein Stiftszelt, da brachte er 
vier Pfähle, um über diesen das Stifszelt zu spannen. Aber 
Gott zeigte Mosche am Himmel rotes Feuer, grünes Feuer, 
schwarzes Feuer, weisses Feuer und befahl: „Baue mir eine 
Wohnstatt”... Mosche antwortete ratlos: „Woher soll ich 
rotes, grünes, schwarzes, weisses Feur nehmen?” ER erwi¬ 
derte ihm: „Gemäss der Form, die dir auf dem Berge Sinai 
gezeigt worden ist”. (Der Midrasch lehrt, dass nicht das Ma¬ 
terial, sondern die Formgebung das Entscheidende im irdi¬ 
schen Wirken ist, auch in religiösen, kulturellen Aufgaben). 

★ 

Gott befahl Mosche: „Richte die Balken für das Stifs¬ 
zelt!” Wo sollte er in der Wüste Sinai Bäume finden, um 
aus ihnen Balken zu machen? — Als der greise Ja’akow mit 
zehn seiner Söhne zu Joseph nach Aegypten fuhr, liess er 
die Karawane in der Wüste halten und sagte zu seinen Söh¬ 
nen: „Meine Söhne, der Tag wird kommen, da jhr aus der 
Fremde erlöst werden werdet. Dann wird Gott euch sagen: 
Baut mir eine Wohnstatt in euerer Mitte. Woher werdet 
ihr aber das Holz nehmen. Darum haltet an, pflanzt jetzt 
schon Zedern!” Sofort taten die Söhne Ya’akows, wie ihr 
Vater befohlen. Daher konnte Gott Mosche befehlen: „Rich¬ 
te mir Balken fv • das Stiftszelt.” 

★ 

Haken und Oese n aus Gold sollten an den Vorhängen 
des Stiftszeltes angebracht werden. Diese sollten dann blin¬ 
ken wie die Sterne, die am Himmelszelt befestigt sind. 

★ 

Zwei Künstler werden mit dem Bau des Stiftszeltes be¬ 
traut. BezaTel vom Stamme Yehuda und Oholian vom 
Stamme Dan. Warum gerade diese? Kein Stamm war be¬ 
deutender als Yehuda und keiner unbedeutender als Dan. 
Beschloss Gott, dass aus der Vermischung der beiden die 
Kunst ausgehen soll, damit der grosse den kleinen nicht 
missachte, denn gross und klein sind wir vor Gott gleich. 
Darum werden Bezal’ei und Oholian mit der Errichtung des 
Stiftszeltes betraut. 


Spiel 


Während der Ferien bis zum 25. März 

und Beschäftigung 

im Kinderheim Vidal 2957. 

Bei genügender Beteiligung Omnibusdienst 
ab Plaza Once. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA] 

Tel: 40-4900. 40-9535, 70-5527 



ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Argentina 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEH 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2613 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, I ? izq- 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen aen 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) v 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: L*A SEMANA XSRAB- 
LJTA. 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.- 
Jahr 1959 .. m$n 160. 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120. 
Jahr 1960 .. m$n 240.' 


(Nicht gewünscht« Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


ZEMENTAUSFUHR 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienles 2294 — VI. Steck — T. E. 48-3695, 48-5683 


Einweihung des ^Joseph Sprinzak-Waldes* 


Die ersten Setsdinge 
„Joseph Sprinzak-WalcT 


ich |von der Witwe des Versfcor- 


Kere n Kayemeth Leisrael 
wurden feierlich im Jerusa- 
lem?/ald, am Eingang zur 
Hauptstadt, am letzten Tag-r 
der Sitzung des Zionisti¬ 
schen Aktionscomites an ge¬ 
pflanzt. 

Unter den Teilnehmern an 
der Zeremonie befanden sich 
der Knessetpräsident, Ka 
disch Lus. der Präsident der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion, Dr. Nachum Goldmann, 
Minister der Regierung, Mit¬ 
glieder der Exekutive der 
Jewish Agency, Knesset-Ab¬ 
geordnete, der Bürgermei¬ 
ster Jerusalems, M. Isch- 
Schalom, der Polizeikom¬ 
mandant J. Peleg, ferner 
Vertreter vieler Organisatio¬ 
nen und’öffentlicher Körper¬ 
schaften, sowie zahlreiche 
andere Gäste. 

Die Zeremonie begann mit 
der Enthüllung einer, in ei¬ 
nen Felsblock eingelassenen 
Plakette, die den Namen 
„Joseph Sprinzak - Wald** 
trägt; diese Handlung wurde 


des jbenen, Frau Hanna Sprixi- 
2 ak } von seinem Sohn Ami- 
ram und anderen Familien¬ 
mitgliedern vorgenommen. 


In der ersten Hälfte 
ses Jahres erreichte die Aus¬ 
fuhr von Zement der beiden 
Gesellschaften „Nescher* 
und „Schimschors" zusam¬ 
men 140.000 Tonnen, gegen¬ 
über etwas weniger als 
50.000 Tonnen in der ent¬ 
sprechenden Periode des 
Vorjahres und 143.000 Ton 
nen während des ganzen 
Jahres 1053. 

MELONEN NACH 
SUEDAFRIKA 


1Öhren dieser Art dort ge- 
j prüft und geeignet befunden 
worden sind. 


Die erste Sendung 
fast 6.000 Melonen Ist 


Herr Joseph Weitz, Mit- Südafrika abgegangen. 


von 

nach 

Die 


Kühlanlage verla- 


EXPORTSTEIGERUNG 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Feier des 
75. Geburtstages von Herrn 
Maxime Stock wurde das 
Tischgebet zu Gunsten des 
KKL versteigert, wobei die 
Summe von $ 2.800.— erzielt 
wurde. Auf den Namen des 
Jubilars werden Bäume in 
Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Doppelfei¬ 
er; der Goldenen Hochzeit 
von Jacobo und Klara Kö¬ 
nigsbuch und der Silber¬ 
hochzeit von Adolf und Hil¬ 
da Königsbuch wurde zu 
Gunsten des KKL eine 


"führte den Vorsitz bei der sonderen 
Feier. Er erwähnte, dass der den. 

Jerusalem-Wald, der einmal 
die Stadt fast bis zur Gren¬ 
ze umgeben wird, schon heu- In den Monaten Januar 
te 800.000 Bäume Zcählt. bis Mai 1959 belief sieh die 

Herr Berl Lecker Y r orsit- Ausfuhr auf 88.8 Millionen 
zender des Aktionseomites, Dollar verglichen mit 78 ; 4 
umriss die Gestalt Joseph ! Millionen in den ersten fünf 
Sprinzaks und sein Werk j Monaten des Vorjahre», 
vor Errichtung des Staates 
und während seines ersten 
Jahrzehnts. Herr Kadisch -, . , _ 

Lus sprach über Herta f “ Jft** ■*■**“- ** }eUt 
Sprinzaks Anteil an der Ver- 24 000 Kraftfahrzeuge zUSHVr»- 
wirklichung der Ziele des "»engestellt von denen 14.000 
Zionismus und an dem Ent-, m 20 verschiede Lander ex¬ 
stehen des Staates Israel. j stiert wurden. 

Bei Abschluss der Zere- f PHOSPHATE UND 
mocie; wies Dr. Nachum 1 POTTASCHE 
Goldmann auf den grossen 
Verlust hin, den die Zioni¬ 
stische Weltorganisation * . T . 

[ mit einer Ladung von Phos- 

(phaten, Pottasche und 800 
| Tonnen Kupferzement aus 
| Timna von Elat nach Japan 
| abgegangen. Mit demselben 
j Schiff wurde auch eine Pro¬ 
besendung vo n ISO Tonnen 
Quarzsand aus dem Negew 


KAISER FRAZER-WAGEN 

Die Kaiser Frazer-Werke 


; Ein Frachtdampfer von 
6.000 Tonnen ist kürzlich 


durch den Tod Sprinzaks er¬ 
litten hat. 


Sammlung durchgeführt, 
welche die Summe von 2.262 
Pesos ergab; auf den Namen 
1 der beiden Jubelpaare wer- 
jden Bäume gepflanzt. 

Gelegentlich der Feier des 
85. Geburtstages von Fr3u 
Fanny Meier führte Marga 
Nordhauser eine Sammlung 
für den KKL durch, die die 
Summe von $ 1.000.— ergab; 
auf den Namen der Jtioiia- 
rin werden Bäume gepflanzt. 

Herr Roberto Schopflocher 
spendete, anlässlich der Brith 
Milah seines Sohnes Manuel 
Jorge den Betrag von 500.— 
Pesos; auf den Namen des 


Mein innigstgeliebter Menan, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Grossvater und Onkel, 
Herr 

BERNARDO GELLER 


ist gestern, am 3. März I960, im Alter von 
Jahren für immer von uns gegangen. 
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versandt, der für die japa¬ 
nische Glasindustrie be¬ 
stimmt ist. 

ROEHREN NACH ITALIEN 

Die Fabrik „Zinkal” hat 
20 km leichte Röhren für 
Bewässerangszwecke nach 
Italien abgesandt nachdem 


NEUES ISRAELISCHES 
SCHIFF 

Die Flotte von „Netivech 
Jam Hatichon” (Mittelmeer¬ 
linie) — einer Gesellschaft, 
die vor drei Jahren von is¬ 
raelischen Schiffahrtsagen¬ 
ten gegründet wurde — ist 
durch ein neues Frachtschiff 
namens „Carmela*’ vergrö- 
ssert worden. Es wurde vor 
sechs Jahren in Holland ge¬ 
baut; sein Tonnengehalt be¬ 
trägt 1000 t, und es ist mit 
elektrischen Lüftungsanla¬ 
gen in den Lagerräumen, 
elektrischen Kränen und an¬ 
deren Vorrichtungen au-ge 
stattet, die es ermöglichen. 
Zitrusfrüchte und landwirt¬ 
schaftliche Produkte auch in 
tropische Zonen zu beför¬ 
dern. 

Diese Gesellschaft hält seit 
drei Jahren eine ständige 
Linie für den Frachtverkehr 
nach Zypern, der Türkei 
und dem Schwarzen Meer 
aufrecht'. 

GEFLUEGELKONSERVEN 

Nachdem die Firma Ri¬ 
chard Levi in Cholon die er¬ 
sten Probesendungen von 
Geflügel - Konserven nach 
Westdeutschland, Grossbri¬ 
tannien, Persien und Ost¬ 
afrika expediert hatte, er¬ 
hielt sie jetzt grosse Aufträ¬ 
ge. Vor kurzem bestellte bei 
ihr eine bedeuende engli¬ 
sche Gesellschaft Büchsen¬ 
huhn für 250.000 Dollar. Ein 
grosser Teil dieser Bestel¬ 
lung ist bereits ausgeführt 
worden. 


Jad Waschern. 
Wettbewerb 

Das Jad Waschem-Lnstitut 
in Jerusalem hat einen 
künstlerischen Wettbewerb 
für jüdische Künstle?; ausge¬ 
schrieben und ladet ein, sich 
daran zu beteiligen. 

Zum Gedenken an die 
sechs Millionen von den 
Deutschen ermordeten Ju¬ 
den soll ein sechsarmiger 
Leuchter geschaffen werden, 
dessen sechs Lichte am 27. 
Nissan, dem von der Regie¬ 
rung Israels festgesetzten 
T^-auertage, entzündet wer¬ 
den. 

Der Leuchter soll überall 
dort verbreitet werden wo 
Juden wohnen und ein Sym¬ 
bol der jüdischen Solidarität 
werden. 

Das Material kann aus 
Holz, Keramik oder Metall 
sein und das Modell fort 
auch Platz für eine hebräi¬ 
sche Inschrift haben. Die 
Zeichnungen oder Modelle 
müssen an das Jad Wa- 
schem-Institut in Jerusalem 
bis zum 13. Nissan 5720, das 


Hakenkreuze 
in Avellaneda 


Vor einigen Tage n be¬ 
schmierten unbekannte Tä¬ 
ter in den frühen Morgen¬ 
stunden das Gebäude des 
Banco de Avellaneda, an der 
. Ecke der San Martin y Mi* 
tre. mit Hakenkreuzen und 
antisemitischen Parolen. 

Die Täter müssen genü¬ 
gend Zeit gehabt haben, um 
so viele Anschriften und Ha¬ 
kenkreuze anzumalen, was 
umso verwunderlicher ist. 
als die Bank sich an einem 
bedeutenden Verkehrspunkt 
befindet, an dem Tag und 
Nacht viele Fussgänger vor¬ 
beikommen, die die Pokzej 
hätten alarmieren können. 


ist der 10. April 1960, einge- 
sandt sein. Beschreibungen 
sind auf Vorlagen von 50x70 
Zentimeter zu unterbreiten. 
Es sind drei Geldpreise vor¬ 
gesehen. Dfe genaue An¬ 
schrift ist „Memorial Light 
Committee Yad Waschern”, 
p O B 84, Jerusalem. 


Geben Sie Iure 

FAMILIEN • ANZEIGE 

TELEFONISCH auf! Sie ersparen 
sich Zeit und Arbeit. 

Rufen Sie uns an 

83-2613 

Jüdische Wochenschau 


Kindes 

pflanzt. 


werden Bäume ge- 


OTTILIÄ GELLER geb. KESTEN 
GERMAN GELLER und Frau 

BERTA geb. BOROVICH 
JULIO GELLER und Frau 

RAQUEL geb. TIFERES 
MARTA, MARCELO, CELIA, VIVIANÄ, 
GRÄCIELA, NORBERTO, Enkelkinder 
Neffen und Nichten 

Die Beerdigung findet heute, am Freitag, 
den 4. März I960, um 14 Uhr 30 vom Trauer¬ 
hause Anasco 48 nach Tablada statt. 


BESTE BUECHSEN IM 
MONAT FEBRUAR: 

Benno Bamberger Fed'eri- 
' co Fleischmann, Isidora 
' Goldsehmidt, Max Juda. Fa 
milie Kahn, Rodolfo Kolod- 
zinski, Norberte? Korn, Juan 
Levy, Martin 'Lichtenstein, 
Walter Löb. Juan Oppenhei¬ 
mer, Jacobo Rappapon, Ni- 
, colas Roserrberg, Rudi j 
| Schmul, Casa ,,Verlaine". 1 

| Wir danken allen •ser«» j 
; Spendern und Mitarbeitern. 

Eine wichtige 
Mitteilung: 

Wir teilen unseren Freun¬ 
den mit, dass unser Büre 
wieder ganztägig geöffnet 
ist. 


iCampana ünida pro Israeli 

Ijedentag - f 




DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 






Israel - Marken 

tm grösster Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN RUM- 
MEH _ MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN (ptanchas) _ VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfonso MORITZSON Guanacache 2351, dep, 2 

®WS. CABILDO 




* kommen neue Einwanderer nach 

ISRAEL 
JEDEN TAG 

geht das AUFBAUWERK weiter in 

ISRAEL 
JEDEN TAG 

steht die EINHEITSKAMPAGNE im Dienste! 

ISRAELS.! 


Annahmestellen: CAMPAnA UN IDA PRO 
Comite Centroeuropeo 
SARMIENTO 2376. UI 
T. E. 47-3820 int. 13 
und sämtliche angeschlossenen 
Gemeinden und Organisationen 
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TRUPPENBEWEGUNG IN 
DER GAZA-ZONE 

Tel Aviv. — Einheiten der ägyptischen Armee sind 
in den Gi.za-Streifen einmarschiert und bezogen Stellungen 
längs der israelischen Grenze, wodurch die Posten der 
UN-Xr uppen praktisch isoliert worden sind, wie aus siche¬ 
rer Quelle verlautete. Es ist das erste Mal, dass ägypti 
sehe Streitkräfte sich in diesem Gebiet befinden, seit die 
UN-Soldaten die Grenze zwischen Gaza und Israel bewa¬ 
chen. nachdem Israel im Jahre 1956 den Streifen besetzt 
hielt und später sein Heer zuriiekziehen musste. Gleich 
zeitig wurde mitgeteilt, dass beträchtliche Truppenbewe¬ 
gungen der Aegypter, die mit russischem Kriegsmaterial 
ausgerüstet sind, zu verzeichnen waren. Nicht bestätigte 
Berichte besagten, zwei ägyptische Divisionen seien im 
Grenzgebiet des Gaza-Streifens stationiert, und weitere 
ägyptische Einheiten sollen sich in Abu Agela und Juaima 
befinden, wo während des Feldzuges vom Jahre 1956 hef¬ 
tige Kämpfe stattfanden. 

Weitere Abteilungen der VAI^-Armee sollen anderen 
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Die Karle zeigt den Verlauf der Grenze zwischen Syrien 
und Israel, an der die Unruhen ihren Anfang nahmen, wel¬ 
che zu der gegenwärtig herrschenden Spannung führten. 

Nachrichten zufolge an der Nordgrenze operieren. An dem 
Aufmarsch, der jüngst in Damaskus stattfand, sollen nur 
die Nationalgarde und Polizei teilgenommen haben, wäh¬ 
rend das Heer an der israelischen Grenze steht. Die israeli¬ 
schen Militärbehörden haben Vorsichtsmassnahmen ge¬ 
troffen und beobachten ständig die militärischen Bewe¬ 
gungen der Aegypter an den Grenzen, während die Re¬ 
gierung Israels beschlossen hat, die Aufmerksamkeit aller 
befreundeten Mächte auf die Truppen-Konzentfation zu 
lenken und auf die Steigerung der Spannung zu verwei¬ 
sen, die von Aegypten verursacht wird. 

Die Beobachter, die sich fragen, was Nasser zu die¬ 
sem Vorgehen veranlassen könnte, sind der Meinung, dass 
die Spannung durch Nassers strikte Weigerung, israeli¬ 
sche Ladungen durch den' Suezkanal passieren zu lassen, 
einen Höhepunkt erreicht hat. Zu der Verschärfung der 
Lage hat ferner die kürzliche Behauptung Nassers beige- 
tragen, dass die Dreiererklärung aus dem Jahre 1950 ge¬ 
storben sei, durch die sich die USA, Grossbritannien und 
Frankreich' seinerzeit verpflichteten, sich jeder gewaltsa¬ 
men Aenderung der arabisch-israelischen Grenzen zu wi¬ 
dersetzen. Eine andere Theorie will wissen, dass Nasser 
durch die Konzentrierung seiner Truppen zu demonstrie¬ 
ren bestrebt sei, wie ernst er seine Drohung meint, dass 
die Durchführung der israelischen Pläne, die Jordanwas¬ 
ser zur Berieselung des Negew abzuleiten, Krieg bedeutet. 
Wieder andere sind der Ansicht, die Anwesenheit der 
ägyptischen Truppen an Israels Grenzen stelle die Antwort 
Hassers auf Ben Gurions Erklärung dar, er glaube nicht 
#aran, dass Nasser seine Drohung wahrmachen werde. — 
4ITA) 


Unruhe von h (Algier) bis l (Zypern) 
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Wir müssen uns anschei- 
nen daran gewöhnen, in Un¬ 
ruhe und dennoch in Ver¬ 
trauen zu leben, denn die 
Unruhe um uns nimmt kein 
Ende und kann nur durch 
das innere Vertrauen ertra¬ 
gen werden. 

Bereits die letzten Monate 
und Wochen des vergange¬ 
nen Jahres haben Spannun¬ 
gen über Spannungen ge¬ 
bracht, die gelöst werden 
konnten. Und dennoch hatte 
man immer wieder das Ge¬ 
fühl. dass eine konträre Art 
der Auslösung Katastrophen 
gebracht hätte, von denen 
sich die Menschheit minde¬ 
stens lange nicht hätte erho¬ 
len können. Das technische 
Zeitalter hat die Menschen 
so eng zusammengerückt, 
dass nicht nur der Frieden 
unteilbar geworden ist, son¬ 
dern auch die Katastrophe 
nicht in Teilen eintreten 
kann, sondern nur für alle — 
gleichgültig welcher Nation, 
welcher Rasse, welcher Reli¬ 
gion oder welcher politi¬ 
scher Ueberzeugung sie sind. 

Diese mit Mühe überwun¬ 
denen Schwierigkeiten des 
Vorjahres haben sich auch 
in den ersten Monaten die¬ 
ses Jahres fortgesetzt oder 
sind durch andere, nicht 
minder gefährliche ersetz" 
worden. Wenn wir in dem 
Titel dieser Betrachtung von 
Unruhe von A (Algerien) bis 
Z (Zypern) sprechen, so 
kann man das dazwischen 
liegende Alphabet leider fast 
lückenlos ausfüllen. Dazu 
gehören zum Beispiel F für 
Frankreich, T für Israel, Oe 
für Oestererich, N für Na¬ 
tionalsozialismus und K für 
Kommunismus. Für wieviel 
Unruheherde gibt es selbst 
mehrere Ausdrücke, die 
denselben Anfangsbuchsta¬ 
ben haben. Nehmen wir 
zum Beispiel das A für An¬ 
tisemitismus. .. 

Bleiben wir bei diesem 
Beispiel: die antisemitischen 
Aktionen der letzten Mona¬ 
te sind abgeflaut, haben 
aber überall eine tiefe Be¬ 
stürzung und Nachdenklich¬ 
keit hinterlassen. Man hat 
versucht, die Verschieden¬ 
heit der Orte, wo sie pas¬ 
sierten und auch die Unter¬ 
schiedlichkeit der Menschen, 
die sie verübten, auf einen 
Nenner zu bringen. Auch 
dieser Versuch beweist schon 
wieder, dass man es so be¬ 
quem findet, eine allgemein 


von GEORG KUENSTLINGER, Wien 


Zeugen gesucht 

Die Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht Walds- ■ 
hut führt ein Ermittlungs- j 
verfahren wegen vielfa¬ 
chen Mordes im Zwangs- j 
lager Jezierna bei Tarno- 
pol (Distrikt Lemberg), pi 
dem fast ausschliesslich 
jüdische Häftlinge unter- j 
gebracht waren. Ueberie- . 
bende aus dem obenge¬ 
nannten Lager werden 
gebeten, ihre Anschriften 
der Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht Walds- j 
hut in Deutschland unter 
dem Aktenzeichen 1 Js 
8658/59 miVzuteilcii. 


gültige Erklärung, die auf 
alles und jeden anwendbar 
ist, zu finden. Schien es doch 
s*o unbequem, den einzelnen 
Taten nachzuspüren und sie 
individuell zu verstehen und 
dementsprechend zu behan¬ 
deln. 

Je nach Einstellung und 
Geschmacklosigkeit sprachen 
die einen ausschliesslich von 
kommunistischen Provoka¬ 
tionen. andere von der „Lan¬ 
ge weile'’ der sogenannten 
..Halbstarken 4 ’ (ohne sich die 
*Miihe zu geben, den Grün¬ 
den dieser „Langeweile” 
nachzugehen) und schliess¬ 
lich andere nur von den ge¬ 
lenkten Aktionen durch eine 
„Nazi - Weltzentrale”. Wir 
waren und sind noch heute 
der Ueberzeugung dass das 
schlagartige Auftreten anti¬ 
semitischer und nazistischer 
Aktionen den Beweis für die 
Lenkung liefert und werden 
noch auf einiges in dieser 
Beziehung hinweisen kön¬ 
nen, Es hiesse aber die Be¬ 
deutung und Wirkung ver- 
grössern, wenn man von ei¬ 
ner „Welt-Zentrale” spricht. 
Anderseits soll keine Angst 
damit erzeugt werden, wenn 
es als wahr beschrieben 
wird, dass einzelne Gruppen 
der Ruhestörer miteinander 
in Verbindung stehen und 
sich bemühen, eine interna¬ 
tionale Zusammenarbeit zu 
erreichen. 

Eine Aussendung der Pres¬ 
sestelle des Schweizerischen 
Israelitischen Gebeindebun- 
des wies vor einiger Zeit 
darauf hin, dass nach einer 
Tagung einer „Europäischen 
Sozialen Bewegung” fh Rom 
ein „Nationaler Europa- 
Kongress” in Malmö statt¬ 
fand, an dem Sendboten aus 
neun westeuropäischen 'Län¬ 
dern Teilnahmen. Auch Bay- 
.ern ist, gemäss einer Erklä¬ 
rung der Sozialdemokrat¬ 
ischen Partei dieses Landes, 
|als ein „Weltzentrum fa¬ 
schistischer und antisemiti¬ 
scher Emigrantengruppein 
aus Ungarn” anzusehen. Als 
ein weiteres Zentrum des in¬ 
ternationalen Antisemitismus 
ist Kairo zu betrachten. 
Nicht übersehen dürfen 
Gruppen in der Schweiz und 
besonders in Belgien wer¬ 
den. 

Wir sind nur absolut dage¬ 
gen, diese Bewegungen als 
„Neonazismus” zu bezeich¬ 
nen. Es ist ein Ausdruck, 
der sich eingebürgert hat, 
der aber die Sache und die 
Menschen nicht genügend 
charakterisiert, selbst wenn 
unter ihnen „neue” Nazis im 
Alter von 14 bis 18 Jahren 
sein sollten — nur deshalb 
weil sie nach Verlockung 
und auf Befehl Hakenkreuze 
schmieren. Die Gruppen 
und Grüppchen werden nicht 
von „Neonazis”, sondern von 
Nationalsozialisten übelster, 
alter Prägung gelenkt. Das 
hat die Verhaftung des 71- 
jäbrigen Kärntner Rechts¬ 
anwaltes Dr. AlbrechL Al- 
berti bewiesen, der Schu¬ 
lungskurse über Nationalso¬ 
zialismus und Antisemitis¬ 
mus abhielt. Dass er wegen 
„Gehirnerweichung” unter 


Polizeiaufsicht 
gekommen ist, war gut. Nur 
schade, dass man das vor 
Jahrzehnten nicht mit ei¬ 
nem gewissen Adolf Hitler 
tat. 

Anderseits verschafft 
dem Demokraten tiefste Be¬ 
friedigung, dass ebenso welt¬ 
weit. wie die verbrecheri¬ 
schen Taten auch die Prote¬ 
ste waren. Tn diesem Zusam¬ 
menhang muss ganz präzis 
der Unterschied zwischen 
dem Schmieren antisemiti¬ 
scher Parolen in z. B. Ame¬ 
rika und Grossbritannien ei¬ 
nerseits und i n Deutschland 
und Oesterreich andererseits 
herausgearbeitet werden. So 
bedauerlich es ist und so 
verschiedene Erklärungen 
eine psychologische Analyse 
für diese Taten i n den an¬ 
gelsächsischen Ländern bie¬ 
tet, so eindeutig muss im¬ 
mer wieder betont werden, 
dass das Hakenkreuz in den 
deutschsprachigen Ländern 
das Abzeichen von Mördern 
ist und damit das Fanal zu 
neuen Mordtaten. Hier liegt 
der grosse Unterschied. 
Durch die Hitler-Bewegung 
wurde das Hakenkreuz ein¬ 
deutig zum Bekenntnis, für 
Mord bereit zu sein! 

Ob der Abscheu gegenüber 
den letzten antisemitischen 
Aktionen von Seiten von 
Einzelpersonen, mächtigen 
Organisationen und Regie¬ 
rungen allerdings ein Weg 
zur Heilung bedeutet, das 
muss leider bezweifelt wer¬ 
den. Nur dann wird er wirk¬ 
sam, wenn die wenigen Per¬ 
sonen, die zum gewohnten 
Mord zurückkehren wollen, 
die absolut geschlossene 
Einheitsfront aller anständi¬ 
gen Menschen vor sich se¬ 
hen. Es wird die Aufgabe 
der Jugenderzieher sein, 
das von allgemein gültigen, 
moralischen und ethischen 
Grundsätzen aus Verwerfli¬ 
che des Hakenkreuztum's vor 
Augen zu führen und wahre 


] den Menschen, zu verbrei- 
| ten. 

in ein Spital ! Die letzten Tage Waren 
auch erfüllt von Nachrich¬ 
ten über wieder auf geflamm¬ 
te Gefahren an der Gienze 
Israels. Wohl scheint der 
Konflikt mit Syrien wieder 
es im Abflauen begriffen, doch 
wurde uns wieder krass vor 
Augen gerückt, wie es — 
wiederum einmal — nur ei¬ 
nes Funkens bedarf, urn ei¬ 
nen Weltbrand auszulösen. 
Denn, ein Krieg zwischen Is¬ 
rael und seinen arabischen 
Bedrängern würde nicht 
mehr „lokalisiert” werden 
können. Wie lange noch 
wird der ägyptische Dikta¬ 
tor seine Politik der Provo¬ 
kation fortführen dürfen, 
Truppen selbst in die Halb¬ 
insel- Sinai zu schicken, aus 
der die israelischen Truppen 
sie 1956 zwar hinausjagten,, 
aber sich — dem Befehl der 
Vereinten Nationen folgend 
— wieder zurückgezogen. 
Wo bleibt hier die Stimme 
der UN? Ist denn der offi¬ 
zielle Kommentar von Radio 
Kairo, „die beiden Zangen- 
backen Aegypten und Sy¬ 
rien seie n bereit sich zu 
schliessen und Israel dazwi¬ 
schen zu zermalmen”, so 
harmlos zai nehmen? Hat 
man nicht die Ankündigun¬ 
gen Hitlers, er werde das 
Rheinland, Oesterreich, den 
Sudetengau usw. dem Deut¬ 
schen Reich ein verleiben, 
auch alse Grossprecherei ge- 
nommen? Er hat es getan. 
Wer wird Nasser stoppen? 
Ministerpräsident Ben Gu¬ 
rion hat die Vereinten Na¬ 
tionen mit der Verantwor¬ 
tung für die israelische Ver¬ 
geltungsaktion an der syri¬ 
schen Grenze belastet. Wie 
recht hat er doch gehabt! 


Aufzubauen, nachdem zer«. 
9 tört wurde — das ist ein 
Teufelskreis, aus dem es 
kein Entkommen gibt. Es 
muss verhindert werden, 
dass es zu Zerstörungen 
kommt. Vorbeugen ist bes- 


Humanität, die Lehre über -ser als heilen! 


Erklärung Mosche Dajans 

Miami Beach. — General Mosche Dajan erklärte, 
Israel habe seine Armee nicht mobilisiert, trotzdem die 
Araber ihre Truppen an die israelischen Grenzen wer¬ 
fen. Gleichzeitig wird berichtet, dass Expräsident Tru- 
man das State Department aufforderte, eine energische 
Politik einzuschlagen, um die Beilegung des Konflik¬ 
tes zwischen den arabischen Staaten und Israel herbei¬ 
zuführen. 

Auf einem zu seinen Ehren veranstalteten Bankett, 
mit dem die israelische Bonds-Kampagne eingeleitet 
wurde, sprach Dajan, der jetzige Ackerbauminister Is¬ 
rael, zu 1.900 Delegierten aus den USA und Kanada. 
Er gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, dass Israel im¬ 
stande sei, sich allein zu verteidigen. „Wenn die Ara¬ 
ber jetzt einen Krieg entfesseln, so zweifle ich nicht 
daran, dass sie ihn verlieren werden. Daher können 
wir uns erlauben, unsere Armee nicht zu mobilisieren, 
selbst wenn die Araber ihre Truppen an unsere Gren¬ 
zen werfen”, führte Dajan aus. Er warnte andererseits 
davor, in den Irrtum au verfallen, übersehen zu wol¬ 
len, dass die arabischen Regierungen ständig mit Waf¬ 
fen versorgt werden. 

Harry S. Truman bezog sich in seiner Rede auf das 
Aufflackern der Orientkrise und die Verschärfung der 
Spannung zwischen Israel und seinen Nachbarn. Er be¬ 
zeichnet es als Pflicht seiner Regierung, ihren Ein¬ 
fluss in jeder Weise geltend zu machen, um durch eine 
energische Politik die Beilegung des Konflikts zu errei¬ 
chen. (ITA) 
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